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Stalien und der Balkan 


Die rührenden Geſchichten von den unerlöſten Kindern, 
die Italien an ſein klopfendes Mutterherz drücken will, und 
von der lateiniſchen Ziviliſa⸗ 
tion, zu deren ſelbſtloſer Ber- 
teidigung Rom ſeine Söhne 


neben die Senegalneger, Gur⸗ 
khas, Turkos, Annamiten in 
Reih und Glied ſtellt, ſind ganz 
ſchön für eine Kinderfibel, aber 
ſelbſt die überaus zahlreichen 
Analphabeten, deren ſich das 
Abruzzen ⸗ Königreich erfreut, 
durchſchauen die Komödie und 
wiſſen, daß ſie ihr Blut hergeben 
müſſen lediglich für den größen- 
wahnſinnigen Ehrgeiz einer 
politiſchen Richtung, die Italien 
zur Vormacht des Bal⸗ 
kans, zur Beherrſcherin des 
nahen Orients, zur Haupterbin 
der Türkei, zur Nachfolgerin der 
alten römiſchen Mittelmeerherr— 
lichkeit machen will. Deshalb, 
nur deshalb ſoll Oeſterreich⸗ 
Ungarn zertrümmert werden, das 
ſeit den Türkenſiegen des Prinzen 
Eugen, auch eines Sproſſen 
aus dem Hauſe Savoyen, bald 
ſtärker, bald ſchwächer, bald in 
Gemeinſchaft, bald in Feind⸗ 
ſchaft mit Rußland, die Geſchicke 
dieſes Wetterwinkels von 
Europa beſtimmt und den auf⸗ 
ſtrebenden Balkanvölkern den 
nächſten Weg zu den Errungen- 
ſchaften weſtlicher Kultur und 
Technik geboten hat. 

Die negative Seite der Auf⸗ 
gabe, die Vernichtung der Habs⸗ 
burgiſchen Großmacht und die 

Errichtung einer Art von „öſt⸗ 


* x 
=; 
1 


Hofphot. E. Bieber, Berlin 


Dem mächtigen Feinde im Norden haben in zehnmonat— 
lichem Ringen und in treueſter Waffenbrüderſchaft mit den 
Heeren Meines erlauchten Verbündeten Meine Armeen ſiegreich 
Stand gehalten. 

Der neue heimtückiſche Feind im Süden iſt ihnen kein 
neuer Gegner. 

Die großen Erinnerungen an Novara, Mortara, Cuftozza und 
Liſſa, die den Stolz Meiner Jugend bilden, und der Geiſt Radetzkys, 
Erzherzog Albrechts und Tegetthoffs, der in Meiner Land- und 
Seemacht fortlebt, bürgen Mir dafür, daß wir auch gegen Süden 
hin die Grenze der Monarchie erfolgreich verteidigen werden. 


23. Mai 1915 Franz Joſeph— 


licher Schweiz“ als Mittelpunkt der kargen Ueberbleibſel, 
die freundnachbarliche Begehrlichkeit von Süden, Norden, 


Oſten und Weſten etwa übrig 
ließen, bot inſofern wenig 
Schwierigkeiten, als die hungri⸗ 
gen Jäger — die Ruſſen, ebenſo 
wie die Serben und Montene⸗ 
griner und was ſich etwa ſonſt 
noch geladen oder ungeladen an 
der Mahlzeit beteiligen wollte — 
alle damit einverſtanden waren, 
daß der Bär erlegt werden ſolle. 
Ganz anders aber ſah es mit der 
Einigkeit aus, ſobald die Frage 
erörtert wurde, was an die 
Stelle der jetzigen Ordnung der 
Dinge treten ſollte, bei der 
Oeſterreich- Ungarn, geſtärkt 
durch die Rückendeckung des 
Deutſchen Reiches, die unge⸗ 
ſtörte nationale Entwicklung der 
Balkanvölker ſichergeſtellt hatte. 
Selber ein Nationalitäten-Staat, 
deſſen Entwicklungslinie in der 
Richtung auf bundesſtaatliche 
Einrichtungen nach deutſchem 
Vorbilde zu gehen ſcheint, iſt 
die Donaumonarchie der natür⸗ 
liche Hort der nationalen und 
wirtſchaftlichen Unabhängigkeit 
der Bulgaren, Rumänen, Grie⸗ 
chen und ſchließlich, ſo ſelt— 
ſam es klingen mag, auch der 
Serben. Alle dieſe Völker, die 
Liebe und Furcht in mehr oder 
minder große Abhängigkeit von 
Rußland und England gebracht 
hat, ſehen mit jäher Ernüchte⸗ 
rung, was ihnen jetzt beſchert 
werden ſoll. Mit Rußland ver⸗ 
bindet ſie die Gemeinſchaft der 


e 


Religion, teilweiſe auch der Sprache und der Schrift, jo daß 
die ruſſiſche Gefahr auf einen geringeren Grad von Wider⸗ 


ſtreben ſtößt, als es ſonſt bei ſo freiheitsliebenden und klug 
berechnenden Völkern der Fall wäre. Von Italien aber 
haben ſie alle nur das Schlimmſte zu erwarten. Ein natio⸗ 
naler Einheitsſtaat, der ſo ſkrupellos ſeiner Machtgier alles 


opfert und ſo unbekümmert über Leichen geht, erſcheint als 


ein Nachbar gefährlichſter und unwillkommenſter Art. Ein⸗ 
mal im Beſitz der öſtlichen Küſtenländer der Adria, würde 
Italien notwendigerweiſe den Weg nach Oſten weiter ver⸗ 
ſolgen und alle Beſitzverhältniſſe, alle Hoffnungen und Rechte 


= der Balkanvölker in Frage ſtellen. 


Vielleicht wird bald der Tag kommen, wo Italiens neue 


Verbündete erkennen werden, wie wenig Segen die Nutz⸗ 


nießung von Verrat und Hinterliſt bringt ... Das Auf- 


Die raſtloſe Verfolgung, die nach dem Durchbruchsſieg 


am Dunajec einſetzte, wird für alle Zeiten als muſtergültiges 
Beiſpiel raſtloſer und reſtloſer Ausnützung des Schlachterfol⸗ 
ges gelten. Die gewaltige Schwungkraft dieſer Verfolgung 
durchbrach alle Dämme und führte den Sieger zuſammen mit 
den Beſiegten im erſten Anlauf bis weit über die Grenze, 
5 die eine ruhige Berechnung der Erfolgsmöglichkeit geſetzt 


hatte. Aber mag die Anfangsgeſch indigkeit und Durch⸗ 


ſchlagskraft eines Geſchoſſes noch fo ſtark fein, irgendwo 
findet die Flugbahn ihr Ende. 


Der Verfolger entfernt ſich 
von ſeinen rückwärtigen Verbindungen, ſein Nachſchub bleibt 


zurück, Ermüdung und Verluſte ſchwächen auch die ſtärkſte 
Truppe, der Feind aber nähert ſich den Wurzeln feiner Kraft 
And hat Gelegenheit, feine Verſtärkungen heranzuziehen und 
neue Stellungen auszubauen und techniſch zu verſtärken. Zu 


dieſen allgemeinen Gründen, die einen erfolgreichen Wider- 


ſtand der Ruſſen in Galizien erwarten ließen, kam der Um⸗ 


ſtand, daß ihre Sanſtellung in der Feſtung Przemyſl einen 


85 x ſtarken Mittelpunkt hatte, vor allem aber die Tatſache, daß 


mit dem Höhepunkt der Verfolgung das Eintreffen der 


Kriegserklärung Italiens zuſammenfiel. Was 


lag näher als die Vermutung, daß die Sieger ſchleunigſt 


5 alle weiteren Pläne aufgeben und ſich begnügen würden, das 
Eroberte im verteidigungsweiſen Poſitionskampf zu behaup⸗ 


ten. Es bedeutete deshalb eine gewaltige Ueberraſchung für 


die Welt, daß nach kurzer Pauſe, ſozuſagen nach ein paar 


Atemzügen, die der Erfriſchung der Körper und der Erneue— 


rung der Hilfsmittel galten, ein neuer, nicht minder ſtarker 


Anſturm erfolgte, deſſen niederſchmetternde Wucht abermals 
eine große ruſſiſche Kataſtrophe vorbereitete. Dieſe Nieder⸗ 
lage im Raum von Przemyſl und im Gebiet des oberen 
Dujeſtr bedeutet den ſchwerſten Schlag, der in der entſchei— 
dendſten Stunde gegen Rußland, nicht minder aber gegen 
deſſen Verbündete geführt werden konnte. Was vermag Ita⸗ 
lien den enttäuſchten Franzoſen, Belgiern, Engländern zu 
bieten in einem Augenblick, wo es ſonnenklar wird, daß die 
Hoffnungen auf Rußland endgültig geſcheitert ſind! Die 
Braven der preußiſchen Garde, die tapferen Schleſier, Mäh⸗ 
ren, Polen, Ungarn, die das Schickſal Przemyſls entſcheiden 
und das Lembergs vorbereiten, ſchlagen nicht nur ihrem er- 
matteten Gegner die Waffen aus der Hand, ſondern auch der 
geriſſenen Diplomatie unſerer Gegner die beſtechenden Argu— 
mente. 

Dem Durchbruch am San folgte zwei Tage ſpäter die 
Ueberrennung der ſtark befeſtigten Stellung, die von den 
Ruſſen im Gebiete des oberen Dujeſtr zwiſchen Dro- 
hobyez und Stryj mit äußerſter Erbitterung verteidigt 
worden war. Dieſer Erfolg der Südarmee Linſingen ge⸗ 
ſtaltete die ſtrategiſche Lage ähnlich wie in den Tagen nach 


nicht vermocht, den Verlauf des 


Der Entſcheidungsſieg im Oſten 


Der neue Durchbruch in Galizien — Erfolge im Norden und Weſten 


treten des neuen Heldenſpielers ar 
Feldern zu ändern. Je ſtärker der Sieg der verbündeten 
Truppen gegen Rußlands ſichtbar erlahmende Kraft hervor⸗ 
tritt, deſto leichter wird die Entſcheidung der Balkanvölker, 
deſto freier und ſicherer können ſie ihren Platz beſtimmen 
nach dem Maßſtab ihrer eigenen Intereſſen, deſto feſter 
können ſie hoffen, zwiſchen der ruſſiſchen Seylla und der italieni⸗ 
ſchen Charybdis hindurch, an Leib und Leben, Hab und Gut un⸗ 
verſehrt, den Weg zu einer reichen und erfreulichen Zukunft 
zu finden, im freien Verein mit Deutſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und der neuen Türkei, die miteinander und 
nebeneinander trefflich beſtehen können und gemeinſam jeder 
Anfechtung, jeder politiſchen Gefahr, jeder wirtſchaftlichen Be⸗ 
drohung gewachſen ſind. . 


— 


dem 2. Mai, da auch jetzt wieder die ruſſiſche Front in der 
Flanke bedroht war. General der Infanterie v. Linſingen 
wurde vom Kaiſer mit dem Orden „Pour le mérite“ aus- 
gezeichnet. In der Kaiſerlichen Kabinettsorder heißt es: 

„In heldenhaftem Anlauf haben die Ihnen unterſtellten Truppen 
in der Wende der Monate Januar und Februar die ruſſiſchen Stel⸗ 
lungen bei Oportal und am Wyskowſattel genommen. Nicht der 
Feind, ſondern Kälte und Schnee brachten Ihren Siegeslauf im un⸗ 
wegſamen Hochgebirge zum Stehen, aber keine Unbill der Witterung, 
kein übermächtiger Angriff haben Sie zum Aufgeben auch nur eines 
Fußes Breite gewonnenen Geländes zu zwingen vermocht, und jetzt, 
bei freundlichem Himmel, ſetzen Sie Ihren Sturm talabwärts mit 
glänzendem Erfolge fort.“ ES 

Hohe Orden erhielten auch Generaloberſt v. Maden- 
fen ſowie die Generale v. Francois und Em mich. 
Gegenüber den Verſuchen unferer Feinde, den Eindruck unſee 
rer Siege durch phantaſtiſche Ziffern über unſere Verluſte zun 
vermindern, wurde aus dem Großen Hauptquartier am 
23. Mai geſchrieben: * 

Es werden Verluſtziffern genannt, die die Anzahl der uns an 
Ort und Stelle überhaupt zur Verfügung ſtehenden Kämpfer weſent⸗ 
lich, in einem Fall um das Doppelte, überſchreiten. Allen dieſen 
Lügennachrichten gegenüber, deren Zweck ja nahe genug liegt und 
nicht weiter erörtert zu werden braucht, gibt es nur eine Erwiderung: 
Das ſind unſere Verluſtliſten, die, mit deutſcher Gründlichkeit und 
Genauigkeit geführt, unſerem Volk klaren Einblick gewähren. Unſere 
Gegner dagegen machen aus ihren Verluſten ſelbſt ihrem eigenen 
Volke gegenüber ein Geheimnis, die Scheu vor der Wahrheit iſt zu 
groß. In Rußland z. B. wird verbreitet, die ruſſiſchen Geſamtver⸗ 
luſte betrügen nur rund 500000 Mann. In Wahrheit befinden ſich 
allein an in Liſten geführten ruſſiſchen Gefangenen in Deutſchland 
5261 Offiziere, 530 000 Mann, in Oeſtereich⸗-Ungarn 1900 Offiziere, 
360 000 Mann, insgeſamt 7161 Offiziere, 890 000 Mann. Dazu 
kommen noch mindeſtens 140 000 Mann aus den jetzigen Kämpfen, die 
von den Heimatsbehörden noch nicht übernommen ſind, ſo daß die 
Zahl einer Million bereits überſchritten iſt. 

Dank dem großen Sammelfleiß unſerer Truppen mag 
die Millionenziffer ſich in den letzten Tagen um abermals 
hunderttauſend vermehrt haben. ö 

In der öſterreichiſch-ungariſchen Armee wurde der neue 
Rang eines Generaloberſten geſchaffen, den als erſter 
Erzherzog Eugen erhielt. Dieſer populärſte Soldat 
der verbündeten Heere hat als Oberbefehlshaber gegen Ser - 
bien untätig bleiben müſſen, nicht zum wenigſten, weil Ita⸗ 
lien, wie ſich jetzt herausſtellt, im Februar unter deutlichen 
Drohungen die ſchützende Hand über den Feind ſeines da- 
maligen Verbündeten hielt. Wie ungariſche Blätter mel⸗ 
den, ſoll der Erzherzog den Oberbefehl im Krieg gegen Ita⸗ 
lien führen. 5 

Einen glücklichen und erfolgreichen Fortgang haben auch 
die deutſchen Unternehmungen in Kurland und im Ge⸗ 
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20. Mai wurde bei 
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Das Grenzgebiet von Südtirol 


biet der Feſtung Kowno genommen. Alle ruſſiſchen An⸗ 
griffe ſind geſcheitert, und in den Tagen vom 17. bis zum 
Wilkowiczki ein mit großer Heimlichkeit 
vorbereiteter ruſſiſcher Vorſtoß, der eine neue Ueberſchwem⸗ 


mung unſeres Oſtgebietes bezweckte, durch rechtzeitig bereit 


geſtellte deutſche Truppenmaſſen im Keim erſtickt. Nur eilige 
Flucht konnte die ruſſiſchen Streitkräfte, unter denen kaum 
geübte Erſatztruppen des Jahrgangs 1916 in großer Zahl 
waren, vor der gänzlichen Vernichtung retten. Schwerſte 
blutige Verluſte waren der ganze Erfolg des ruſſiſchen An⸗ 
ſchlages. Wie lange noch wird es dauern, bis das Blutmeer 
über dem ragenden Haupt des ruſſiſchen Oberbefehlshabers 
zuſammenſchlägt! 5 

Die Kriegslage im Weſten geſtaltet ſich dauernd 
erfreulich. Die Franzoſen und Engländer haben immer 
wieder gewaltige Truppenmaſſen eingeſetzt, ungeheure Blut⸗ 
opfer gebracht, gewaltige Munitionsmengen verſchoſſen, ohne 


ihrem Ziel, dem Durchbruch, näherzukommen. Wieder war 
es neben den Maashöhen das Gebiet zwiſchen Lille und 
Arras, das von dem ungeheuren Getöſe dieſer blutigen 


Schlachten widerhallte, und wieder bewährte ſich der Helden 


mut, die techniſche Geſchicklichkeit, die überlegene Führung 
unſerer Truppen aufs glänzendſte. „Der Feind beſitzt,“ ſo 
ſchreibt man den „Times“, „eine erſtaunlich mächtige Maſchi⸗ 
nerie, eine große Zahl ſchwerer Geſchütze und Maſchinen⸗ 
gewehre und einen anſcheinend unbegrenzten Vorrat hoch⸗ 


exploſiver Geſchoſſe. Wer das Märchen aufbrachde, daß den 


Deutſchen die Geſchoſſe ausgingen, leiſtete der Sache der 
Alliierten einen grauſam ſchlechten Dienſt.“ 

Während ſo die feindlichen Angriffe nicht zum Ziele 
führten, gelang es der deutſchen Offenſive abermals, den 
„Sack von Ypern“ enger zuzuſchnüren und damit einen 
Erfolg von großer moraliſcher Tragweite der Vollendung 
immer weiter zu nähern. 8 


Deutſche U-Boote vor den Dardanellen 


Eine peinliche Ueberraſchung — Der Suezkanal als Kriegsgebiet — Das neue Miniſterium Balfour-Asquith 


Die deutſchen Unterfeeboote verderben den Engländern 
noch den ganzen Spaß am Krieg. Nachdem dieſe „Peſt“ die 
Nordſee, den Kanal und das Iriſche Meer zu einem höchſt 
ungeſunden Aufenthalt gemacht hat, zeigt fie ſich plötzlich — 
o Graus — auch vor den Dardanellen, wo ohnedies der Auf- 
enthalt angeſichts der treffſicheren türkiſchen Batterien und 
der wagemutigen türkiſchen Flotte keineswegs ein Vergnügen 
iſt. Deutſche Unterſeeboote haben am 25. Mai das engliſche 


Schlachtſchiff „Triumph“ im Golf von Saros unweit Ari 


Burun verſenkt und am 27. Mai der „Majeſtic“ vor Sedd 
ul Bahr dasſelbe Schickſal bereitet. Beide ſtolzen Schiffe ſan⸗ 
ken in wenigen Minuten, nachdem ſie das tödliche Geſchoß ge— 


— 


troffen hatte. Ihr Verluſt, der die feindliche Flotte zweier 
noch ſehr kampfkräftiger Schiffe im Geſamtgewicht von 27 000 
Tonnen beraubt, bringt die Zahl der bei dem leichtfertigen 
Dardanellen-Unternehmen eingebüßten britiſchen Schlacht⸗ 
ſchiffe auf fünf. Dazu kommt das franzöſiſche Panzerſchiff 
„Bouvet“ und das ruſſiſche Schlachtſchiff „Panteleimon“, das 
bereits vor einiger Zeit von einem türkiſchen Unterſeeboot 
mit einer großen Zahl von Soldaten an Bord in der Nähe 
des Bosporus verſenkt wurde. Der amtliche türkiſche Be⸗ 
richt über die Verſenkung des „Triumph“ beſagt: 

Am 25. Mai um %1 Uhr nachmittags fuhr das engliſche 
Panzerſchiff „Triumph“, nachdem es ſeine Torpedofangnetze ausge⸗ 


klar, daß der „Triumph“ beabſichtigte, die Stellung unſerer Truppen, 
die dort ſeit Ende des vergangenen Monats gegen die Engländer 
kämpfen, zu bombardieren. Zwei Torpedobootszerſtörer begleiteten 
das Panzerſchiff. Ein zweites Panzerſchiff vom Typ „Vengeance“ 
hielt ſich etwas weiter entfernt. Mehrere Torpedobootszerſtörer und 
Aviſos kreuzten auf dem offenen Meere, um die Panzerſchiffe gegen 
Angriffe von Unterſeebooten zu ſchützen. Trotz dieſer ſcharfen Schutz⸗ 
maßnahmen gelang es einem zur Marine des mit uns verbündeten 
Deutſchland gehörenden Unterſeeboot, ohne von irgendeiner Seite 
entdeckt zu werden, den „Triumph“ anzugreifen. Der Torpedo, den 
abſchoß, drang durch die Fangnetze hindurch und explodierte im 
tittelteil des Schiffes. Nachdem es torpediert war, neigte ſich das 
Panzerſchiff ſogleich auf die Seite, bis ſein Verdeck ins Waſſer 
tauchte. Neun Minuten ſpäter kenterte es. Nachdem es noch zwanzig 
inuten lang kieloben geſchwommen war, verſchwand es völlig. Das 
cheinen deutſcher Unterſeeboote hat unter den übrigen feindlichen 
Kriegsſchiffen vor den Dardanellen große Unruhe hervorgerufen. 
Dieſe Unruhe iſt durch die weiteren Verluſte ſicherlich 
ch verſchärft worden. 
en Dardanellen-Unternehmen werden, wenn die Flotte 
t mehr ihre ſchützenden Geſchütze als Schirm über dem 
der Landungstruppen halten kann, der ſich mühſam 
kümmerlich genug noch auf der Halbinſel Gallipoli hält. 
e kritiſch die franzöſiſch-engliſche Stellung geworden iſt, 
t der vergebliche Angriffsverſuch vom 22. Mai, bei dem 
Franzoſen und Engländer mehr als 4000 Mann an Toten 
nd Verwundeten einbüßten, während die türkiſchen Verluſte 
ur 43 Tote und 420 Verwundete betrugen. Selbſt der Be⸗ 
icht des engliſchen Reuter⸗Büros läßt die Wahrheit durch⸗ 
mmern. Es heißt da: 
Der Angriff auf Krithia wurde faſt bis an den Rand des Dorfes 
rchgedrückt. Wie Soldaten jagen, find einige Truppeneinheiten 
ſächlich eingedrungen, aber es war unmöglich, das Gelände zu be⸗ 
pten. Die Verluſte ſind ſo ſchwer wie in den härteſten Kämpfen 
iejes Krieges. Als die Offiziere begannen, die erſchöpften Mann⸗ 
ten wieder zu ſammeln, befanden fie ſich etwa 1000 Yards von 
hia entfernt. Hier kam das Vorrücken zum Stehen. Eine be⸗ 
klagenswerte Erſcheinung in den Verluſtliſten iſt der hohe Prozentſatz 
n gefallenen und verwundeten Offizieren. Die Türken legen ein be⸗ 
eres Geſchick an den Tag, die Offiziere wegzuſchießen. 
Das Dardanellen⸗Unglück hat anſcheinend das Maß der 
Sünden voll gemacht, die Herr Winſton Churchill, 
glands Flottenminiſter, auf ſein immer noch jugendliches 
upt geladen hat. Dieſer Mann, der im Herbſt gelobt hatte, 
deutſche Flotte wie Ratten aus dem Loch zu räuchern, iſt 


Deutſchland, die Türkei und die Völker Oeſterreich⸗ 
Ungarns ſtehen gegen den neuen Feind mit alter Treue zu⸗ 
zmmen. Die erſtaunliche Geduld der deutſchen und öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Diplomatie trägt ihre Früchte. Sie hat 
ie Eid⸗ und Wortbrecher, die zu Italiens Unglück in Rom 
an der Regierung ſind, jedes Feigenblattes beraubt und ſie 
gezwungen, ſich vor der Mitwelt, vor der Geſchichte und dem 
eigenen Volk ganz ohne Hülle in ihrer wahren Geſtalt zu 
zeigen. In den hinterrücks bedrohten und überfallenen 
Völkern aber entbrannte gegenüber dem ſcheinheiligen 
Egoismus der Salandra und Sonnino der heilige Zorn und 
der heilige Eifer, ſich gegen die verräteri ſche Anfechtung 
ſiegreich zu behaupten und den Glauben an eine ſittliche und 
gerechte Weltordnung in beſſere Zeiten hinüberzuretten. 
Graf Tiſza, Ungarns leitender Staatsmann, ſagte 
am 26. Mai im Abgeordnetenhaus: „Wir haben jetzt nur noch 
die Aufgabe, den Ereigniſſen ins Auge zu ſehen. Vor zehn 
Monaten ſahen wir uns einer ungeheuren Uebermacht gegen⸗ 
über. Wir haben dieſe Uebermacht zum Stillſtand gebracht, 


= fie zerſchmettert und in ſiegreichen Kämpfen gebrochen. Wenn 


Italien es jetzt für richtig hält, uns um die Früchte ie 
Siege bringen zu wollen, ſo werden wir uns auch ihm ent⸗ 


pan hatte, in langſamer Fahrt vor Ari Burun vorüber. Es war h i 
fe hoch bezahlten 


Kitchener; Miniſter für Kriegsmunition: Lloyd George; Erſter Lord 


Was ſoll denn überhaupt aus dem 


us der engliſchen Admiralität hinausgeräuchert worden und 


Gegen alle Teufel der Hölle 


Die Abwehr des italieniſchen Raubkrieges 


Lancaſter klammern k 
lord, Admiral Fiſher, von dem 
verſprach, zurückgetreten. An ſeine Stelle kam er Hen 
B. Jackſon. Im übrigen fett ſich das neue engliſche Kabin 
das am 26. Mai zuſammenkam, folgendermaßen zuſammen: 
Premierminiſter: Asquith; Miniſter ohne Portefeuille: Lord 
Lansdowne; Lordgroßkanzler: Sir Stanley Buckmaſter; Lordpräſi⸗ FE. 
dent des Geheimen Rates: Lord Crewe; Lordgeheimſiegelbewahrer: = 
Lord Curzon; Schatzkanzler: MeKenna; Innenamt: Sir John Simon; 2 
Auswärtige Angelegenheiten: Sir E. Grey; Kolonien: Bonar Law; 
Staatsſekretär für Indien: Auſten Chamberlain; Krieg: Lord 


der Admiralitäh: Balfour; Handel: Runciman; Präfident dern 
Lokalverwaltung: Long; Kanzler des Herzogtums Lancaſter: Chur 
chill; Chefſekretär für Irland: Birrell; Sekretär für Schottland: 
MeKinnon⸗ Wood; Präſident des Aderbauamts: Selborne; Erſter 
Kommiſſar für Arbeit und öffentliche Bauten: Harcourt; Präſi⸗ 
dent des Unterrichtsamtes: Henderſon; Attorney⸗General: Sir Ed⸗ 
ward Carſon. Der aus dem Kabinett ausſcheidende Lord 1 4 
erhielt den Verdienſtorden. 3 
Alle Größen der konſervativen Partei finden ſich in die⸗ 
ſem ehemals liberalen Miniſterium: Balfour, Bonar Law, 
Curzon, Chamberlain, Lansdowne. Daneben der Führer der 
Ulfterrebellen Carſon, der ohne weiteres den Konſervativen 5 
zuzurechnen iſt. 
Sehr unangenehm wird man in England die An⸗ 
kündigung der Türkei empfinden, wonach der Suez kanal 
in Zukunftals Kriegsgebiet behandelt werden ſoll. 
Die Kaiſerlich Ottomaniſche Regierung ſieht ſich in Erwägung 
deſſen, daß die engliſche Regierung ihrer gegenüber den neutralen 
Mächten durch die Beſtimmungen der Konvention von 1888 über⸗ 
nommenen Verpflichtung, in den Gewäſſern des Suezkanals kein 
Kriegsſchiff zu halten, nicht Rechnung getragen und ſogar 
den Kanal befeſtigt hat, und da andererſeits die franzöſiſche Regie 
rung zum Zwecke einer feindlichen Handlung gegen das ottoma⸗ 
niſche Kaiſerreich Truppen in Aegypten gelandet hat, durch dieſe 
Tatſachen vor die gebieteriſche Notwendigkeit geſtellt, militäriſche 
Maßnahmen zur Verteidigung des kaiſerlichen Gebietes, von deem 
Aegypten einen Teil ausmacht, zu ergreifen und die Feindſeligkeiken x 
uuch auf den Suezkanal auszudehnen. 8 
Erwähnt ſei noch, daß nach einer Pekinger Meldung am 
25. Mai, nachmittags drei Uhr, der chineſiſch⸗japa⸗ 
viſche V ertrag unterzeichnet wurde, durch den China En 
um den Preis feiner Unabhängigkeit den von Japan a 
drohten Krieg vermieden hat, Pe 


gegenſtellen. anden Beifall im ganzen Haufe) 
Die Monarchie, die die ganze Welt durch ihre Kraft über⸗ 
raſcht hat, wird jetzt erſt recht die ganze Welt überraſchen 
durch ihre Aktionskraft, Einheit und männliche Entſchloſſen⸗ 
heit. (Stürmiſcher Beifall, Händeklatſchen.) Die Zeit Maria 
Thereſias erneuert ſich wieder. Ihre Gefühle und Kräfte ſind 
in der Nation nicht verſchwunden. Das Gefühl: Moriamur 
pro rege nostro, wir wollen für unſeren König ſterben! 
lebt auch heute in jedem Ungarn. (Langanhaltender Beifall.) 
Die ungariſche Nation wird, vereint mit ſämtlichen Völkern 
der Monarchie, dieſen Kampf beſtehen, vereint mit unſerem 
mächtigen Hundesg e (Stürmiſcher Beifall und Eljen⸗ 
rufe, Händeklatſchen, „Es lebe Deutſchland!“) im gegenſeiti⸗ 
gen Vertrauen Veen Kampf bis zum letzten Atemzug führen 
gegenalle Teufelder Hölle und dem Schickſal den 
Sieg abzwingen!“ 5 
Mit an und theatraliſ chen Phraſen begrüßte die 
franzöſiſche Kammer den insgeheim verachteten 
Bundesgenoſſen, deſſen Hilfeleiſtung ſo hochwillkommen iſt, 
zumal man hoffen darf, daß fie auch zu einer gründlichen 
Schwächung des neuen Buſenfreundes führen wird. 
Schönredner Deschanel, Präſident der Kammer, ſpr 


fait fo hold und bieder wie d'Annunzio: „Rom, das nach 
Athen die Quelle allen Lichtes war, Rom, wo von Jahrhun— 
dert zu Jahrhundert immer wieder die Blume der Moral und 
der Schönheit wunderbar aufgeblüht iſt, konnte in dieſen 
höchſten Stunden nicht mit an den Stätten der Liſt und der 
Gewalt ſein! Jetzt ſteht es an ſeinem wahren Platze, an ſeinem 
wahren Range, gemeinſam mit den Vaterländern des Rechts, 
des Ideals, mit den ewigen Stätten des Geiſtes.“ Mintiter- 
präſident Viviani begrüßte dann „namens der Regierung 
der Republik“ „die unter ihrer Rüſtung zitternde“ Schweſter— 
nation mit dem „vibrierenden Schrei“: Es lebe Italien. 
Solche und ähnliche Redeblüten, die zu dem blutigen Ernſt 
der Dinge einen halb lächerlichen, halb traurigen Gegenſatz 
bilden, wird man in ſpäteren Jahren mit ungläubigem 
Staunen leſen. 

Bereits hörte man nicht mehr auf die Leute, die für jede 
ſchlechte Sache ein ſchönes Wort bereit haben, ſondern auf die 
Männer der Tat, voran auf den Feldmarſchall Erzherzog 
Friedrich, der ſeinen Soldaten zurief: 

„Ihr habt in ernſter Stunde die Worte unſeres allergnädigſten 
oberſten Kriegsherrn vernommen. Sie kennzeichnen die ganze 
ſchmachvolle Niedertracht unſeres neuen Feindes, der jahrzehnte— 
lange Treue mit ſchändlichem Verrat lohnte. Sie weiſen den Sol⸗ 
daten aber auch die neue, große Aufgabe, deren Löſung Se. Ma⸗ 
jeſtät und das Vaterland vertrauensvoll in unſere Hände legt. Kein 
ehrlicher neuer Feind tritt uns Aug in Aug entgegen: nein, der 
treuloſe bisherige Bundesgenoſſe von Oeſterreich-Ungarns und 
Deutſchlands ſieggekrönten Heeren und Flotten, die nach zehn- 
monatigem heißem Ringen gegen die halbe Welt unbeſiegt und 
feſter denn je im Kampfe ſtehen, fällt uns heimtückiſch in den 
Rücken. An uns, Soldaten, iſt es, dieſe beiſpielloſe Haltung un- 
ſeres Feindes mit Blut und Eiſen zu ſtrafen und ihm wieder den 
Weg zu weiſen, den dereinſt ſchon unſere Vorfahren bei Mortara, 
bei Novara, bei Cuſtozza und Liſſa gewieſen haben. Unſer heißge— 
liebter, allergnädigſter Herr, der alles verſuchte, um uns und un⸗ 
ſeren Verbündeten dieſe neue Prüfung zu erſparen, ſoll den Geiſt 
Radetzkys, Erzherzog Albrechts und Tegethoffs wiederfinden. Wir 
wollen ihre würdigen Enkel ſein. Viel Feind, viel Ehr'! ſei unſer 
Kampfruf. So grüßen wir unſeren erhabenen Kaiſer und König 
und unſere treuen Waffenbrüder, ſo grüßen wir im Norden unſere 
Kameraden, die im Süden bereitſtehen, dem ſchmählichen Einbruch 
in ihren Rücken zu trotzen, bis auch für den Süden der Tag an— 


1 


bricht, der blutige Vergeltung bringt. Soldaten! Ohne Zögern, 
frohen Mutes, los auf den neuen Gegner! Mit Gottes Hilfe und 
in treuer Waffenbrüderſchaft mit unſeren verbündeten Kameraden 
werden wir auch ihn zu ſchlagen wiſſen.“ 

Daß der neue Feind, der zehn Monate geit gehabt hatte, 
ſeine Waffen zu ſchleifen, ein ernſter Gegner ſei, verhehlte 
ſich freilich niemand. Seine kriegsbereiten Truppen werden 
auf 1 200 000 Mann geſchätzt, gegliedert in a 

645 Bataillone Infanterie, davon 312 der erſten Linie, 129 der 
zweiten Linie (geübte Erſatzreſerve), 204 der dritten Linie 
(Landſturm). 

71 Bataillone Berfaglieri (51 erſter, 20 zweiter Linie). 

52 Bataillone Alpini (26 erſter, 26 zweiter Linie). 

6 Bataillone Karabinieri. 

27 Bataillone Garniſontruppen. 

178 Schwadronen Kavallerie (150 erſter, 28 zweiter Linie). 
374 Batterien Feldartillerie (je 4 Geſchütze), davon 324 erſter, 
50 zweiter Linie. 

8 Batterien Neitender Artillerie. 

40 Batterien Schwerer Artillerie des Feldheeres. 

73 Batterien Gebirgsartillerie (46 erſter, 27 zweiter Linie). 

508 Kompagnien Feſtungsartillerie (110 erſter, 98 zweiter, 100 
dritter Linie). 

167 Kompagnien Genietruppen (83 erſter, 54 zweiter, 30 dritter 
Linie). 

23 Bataillone „Finanzieri“. 5 

Die Führer diefer Armee, die unter dem Oberbefehl des 
Königs Victor Emanuel ftehen, find folgende: Chef des Gro- 
ßen Generalſtabs: General Luigi Cadorna; Unterſtabschef: 
General Porro. Armeekommandanten: Generale Nava, 
Fruga, Zuccari, Bruſati. Die zwölf Korps, aus denen zurzeit 
die italieniſche Armee zuſammengeſetzt iſt, werden komman⸗ 
diert von den Generalen Ragui (Armeekorps von Turin), 
Reiſoli (Aleſſandria)h, Camerana (Mailand), de Robilant 
(Genua), Aliprandi (Verona), Ruelle (Bologna), Gavioni 
(Ancona), Bricola (Florenz), Marini (Rom), Grandi 
(Neapel), Cigliani (Bari), Segato (Palermo). 

Vietor Emanuel erließ am 24. Mai folgenden 
Tagesbefehl: 

Soldaten zu Lande und zur See! Die feierliche Stunde der 
Verwirklichung der nationalen Anſprüche hat geſchlagen. Nach 
dem Vorbilde meines großen Vorfahren übernehme ich heute den 


Nach der Schlacht von Gorlice: Brennende Oelbehälter 


Oberbefehl über die Land- und Seeſtreitlräfte im ſicheren Ver⸗ a 


trauen auf den Sieg, den Eure Tüchtigkeit, Eure Opferfreude und 
Eure Difziplin zu erlangen wiſſen werden. Der Feind, den zu 
bekämpfen Ihr Euch anſchickt, iſt kriegserprobt und Eurer würdig. 
Begünftigt vom Boden und durch kluge Kunſtvorrichtungen wird 
er Euch zähen Widerſtand entgegenſetzen, aber Euer unbezwunge⸗ 
= ner Vorwärtsdrang wird ihn ſicherlich zu überwinden vermögen. 
Soldaten! Euer wird der Ruhm fein, Italiens Trikolore an den 
N Grenzen aufzupflanzen, die die Natur unſerem Vaterlande geſetzt 
hat. Euer der Ruhm, endlich das Werk zu vollenden, welches 
Re unfere Väter mit fo viel Heldenmut begannen. 
= Den erſten Streich führten wider Erwarten nicht die 
zum Ueberfall gerüſteten Italiener, ſondern die ſchlagkräftige, 
ſchlagfertige Flotte unſerer Verbündeten, die an Zahl und 
Stärke hinter ihren italieniſch-engliſch-franzöſiſchen Gegnern 
weit zurückſteht, aber von bewundernswertem Angriffsgeiſt 
erfüllt iſt. Ueber dieſen erſten Vorſtoß, bei dem auf öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſcher Seite mit mutigem Entſchluß die wert⸗ 
vollſten Schiffe eingeſetzt wurden, heißt es in dem amtlichen 
Bericht vom 24. Mai: 
Heute vor Sonnenaufgang, alſo genau zwölf Stunden nach der 
Kriegserklärung Italiens, hat die k. und k. Flotte gleichzeitig eine 
Reihe erfolgreicher Aktionen an der Oſtküſte Italiens von Venedig 
bis Barletta ausgeführt. In Venedig hat ein Marineflieger 14 
Vomben geworfen, im Arſenal einen Brand erzeugt, einen Zer⸗ 
ſtörer ſtark beſchädigt, Bahnhof, Oelbehälter und Hangars am Lido 
beworfen. In den ſehr engen Kanal von Porto Corſini war der 
Zerſtörer „Scharfſchütze“ eingedrungen, bis er ſich plötzlich uns 
mittelbar neben einem vollbeſetzten Schützengraben ſah. Von der 
völlig überraſchten Veſatzung wurde ein großer Teil niedergeſchoſſen, 
Be worauf jedoch drei ganz verſteckte Strandbatterien ein heftiges 
X * Feuer aus zirka 12⸗Zentimeter⸗Geſchützen auf den vor der Kanal⸗ 
mündung liegenden Kreuzer „Novara“ und Torpedoboot 80 eröffneten. 
Letzteres erhielt einen Treffer in die Offiziersmeſſe, wobei ein Mann 
i ſchwer verletzt und das Boot leck wurde. „Novara“ führte das 
Hieuergefecht fort, um dem Zerſtörer und dem Torpedoboot aus der 
mißlichen Lage herauszuhelfen, enfilierte den Schützengraben, demo⸗ 
lierte eine Kaſerne, erhielt aber viele Treffer. Linien⸗Schiffsleutnant 
Perſich und vier Mann tot, vier Mann ſchwer, mehrere leicht ver- 
wWundet. Aber die Verluſte des Feindes find vielleicht zehn- bis 
zwanzigmal ſchwerer. „Scharfſchütze“ kam vollkommen unverſehrt 
davon, Torpedoboot 80 mit Lecktuch nach Pola. In Rimini wurden 
vom Panzerkreuzer „St. Georg“ Bahnhof und Brücke beſchoſſen. 
In Senigallia wurden von S. M. S. „Zrinyi“ Eiſenbahnbrücke, 
Waſſerturm, Hafenanlage, Stationsgebäude und ein Zug demoliert. 
Dies und ein nahegelegens Gebäude verbrannten. In Ancona wur⸗ 
den vom Gros der Flotte alte Befeſtigungen, das Artillerie- und 
Kavallerielager, die Werften, elektriſche Zentrale, Bahnhof, Gafo- 
meter, Petroleumdepot, Semaphor und Radioſtation beſchoſſen und 
durch abirrende Geſchoſſe und Brände ein ungeheurer Schaden an- 


Die neue W̃᷑ 


Die amtlichen Meldungen 


21. Mai. 

5 Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Nördlich von Ypern 
griffen farbige Franzoſen nachts unſere Stellung öſtlich des Kanals 
an. Der Kampf iſt dort noch im Gange. Ein am ſpäten Abend be⸗ 
ginnender Angriff der Engländer ſüdlich Neuve Chapelle in Gegend 
La Quinque Rue brach in unſerem Feuer zuſammen. Nordöſtlich 
Arras ſchoſſen wir bei Fresnoy ein feindliches Flugzeug herunter. 
Ein weiterer von den Franzoſen geſtern nachmittag im Walde von 

x Ailly angeſetzter Angriff ſcheiterte unter erheblichen Verluſten für 

ER: den Feind, der einige Gefangene in unferer Hand ließ. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Gegend Szawle 

fanden nur kleinere Gefechte ſtatt. An der Dubiſſa gelangte unſer 

Angriff öſtlich Podubis bis Betygola, er brachte uns weitere 1500 Ge⸗ 

fangene ein. Auch öſtlich Miloſzajeie und Zemigola wurden die 

N Ruſſen über den Fluß zurückgeworfen, weiter ſüdlich ſteht der Kampf. 

= Die Reſte der ſüdlich des Njemen geſchlagenen ruſſiſchen Kräfte ſetzten 
ihre Flucht in Richtung Kowno fort. / 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Die Lage bei den 
deutſchen Truppen iſt unverändert. Oeſtlich Jaroslau wurden 
geſtern Gefangene gemacht, die nicht mit Gewehren, ſondern nur mit 
Eichenkeulen ausgerüſtet waren. Von der Armee des Generaloberſten 
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gerichtet. Zwei Dampfer im Hafen wurden veif d d a 
der Werft neugebaute, der ſchon für den Stap ſt klar war, 


Bomben beworfen. Das Luftſchiff „Citta di Ferrara“ warf mehrere 
Bomben erfolglos gegen S. M. S. „Zrinyi“ und verſuchte die ab⸗ 
ziehende Flotte anzugreifen, ſuchte aber ſchleunigſt das Weite, als 
zwei Flieger herbeiflogen, die übrigens alle ihre Bomben ſchon ver. 
worfen hatten. Dasſelbe oder ein anderes Luftſchiff war ſchon eine 
halbe Stunde nach Mitternacht von der Flotte auf halbem Wege 
Pola — Ancona im Gegenkurſe geſichtet worden und zweifellos auf 
dem Wege nach Pola. Als aber drei es begleitende Fahrzeuge vor 
dem Geſchützfeuer entflohen, kehrte das Luftſchiff auch gleich um und 
verſchwand gegen Nordweſt, ohne, wie es ſcheint, die Flotte ſelbſt ae 
ſehen zu haben. Die Eiſenbahnbrücke über den Potenzafluß wurde 
von S. M. S. „Radetzky“ beſchoſſen und beſchädigt. S. M. S. „Ad⸗ 
miral Spaun“ mit vier Zerſtörern beſchoß die Eiſenbahnbrücke über 
den Sinarcafluß, die Eiſenbahnſtation, Lokomotiven, Pumpenhaus 
ufw. In Campo Marino demolierte es den Semaphor von Tremiti 
und beſchädigte den von Torre di Mileto. S. M. S. „Helgoland“ 
mit drei Zerſtörern beſchoß Vieſte und Manfredonia und ſtieß bei 
Barletta auf zwei italieniſche Zerſtörer, die es ſofort unter Feuer 
nahm und verfolgte. Der eine entkam, der zweite, „Turbine“, wurde 
von unſeren Zerſtörern „Cſepel“ und „Tatra“ gegen Pelagoſa abge⸗ 
drängt und durch einen Granattreffer in eine Maſchine und einen 
Keſſel lahmgeſchoſſen und blieb geſtoppt, brennend und ſinkend liegen. 
Er ergab ſich. „Cſepel“, „Tatra“ und „Lika“ retteten 35 Mann der 
Beſatzung, darunter den Kommandanten, Geſamtdetailoffizier und 
Maſchinenvorſtand, und nahmen ſie gefangen. Das Rettungswerk 
wurde von zwei von Nordoſt bis auf 9000 Meter herankommende 
Schlachtſchiffe Typ „Vittorio Emanuele“ und einem „Auriliar”- 
Kreuzer geſtört. Im darauffolgenden Feuergefecht erhielt nur 
„Cſepel“ einen unbedeutenden Treffer, wobei ein Mann ſchwer, zwei 
Mann leicht verwundet wurden. Das Feuer wurde von „Helgo⸗ 
land“ und den gerftörern anſcheinend mit gutem Erfolg erwidert. 
Nächſte Diſtanz 8000 Meter. Nach kurzer Zeit waren unſere 
Schiffe außer Schußdiſtanz. Außer den angegebenen hatte die 
k. und k. Flotte keinerlei Verluſte. Be 
Ferner haben an der öſterreichiſch-italieniſchen Grenze 
an der ganzen Front von Idroſee (weſtlich des Gardaſees) 
bis an das Görziſche Küſtengebiet eine Reihe von Grenz⸗ 
ſchutzkämpfen ſtattgefunden, wie ſie ſich zu Beginn eines 
Krieges ſtets ereignen, wenn die beiderſeitigen vorderſten 
Sicherungslinien ſich längere Zeit nahe gegenüberſtehen. 


eltgeſchichte 
der Oberſten Heeresleitung 


v. Mackenſen und den übrigen im Verbande des öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Heeres kämpfenden deutſchen Truppen wurden ſeit dem 
1. Mai 104000 Gefangene gemacht und 72 Geſchütze ſowie ; 
253 Maſchinengewehre erbeutet. Dieſe Zahlen find in den bereits 
veröffentlichten Geſamtzahlen enthalten. 


22. Mai. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Zwiſchen der Straße 
Eſtaires—La Baſſée und Arras kam es zu erneuten Zuſammenſtößen. 
Südweſtlich Neuve Chapelle wurden mehrere zu verſchiedenen Zeiten 
einſetzende engliſche Teilangriffe abgewieſen. Eine Anzahl farbiger 
Engländer wurde dabei gefangen genommen. Weiter ſüdlich bei Gi⸗ 
venchy wird noch gekämpft. Franzöſiſche Angriffe, die ſich geſtern 
abend gegen unſere Stellungen an der Loretto-Höhe, bei Ablain und 
bei Neuville richteten, brachen meiſt ſchon in unſerem Feuer zu. 
ſammen. Ein weiterer nächtlicher franzöſiſcher Vorſtoß nördlich 
Ablain erreichte unſere Gräben. Der Kampf iſt dort noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. Auf der übrigen Weſtfront fanden nur Artilleriekämpfe 
an verſchiedenen Stellen — beſonders zwiſchen Maas und Mofel — 
ſtatt. Südweſtlich Lille und in den Argonnen verwendete der Feind 
Minen mit giftigen Gaſen. a 
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Weſtlich 


zent der ruſſiſchen Uſſuri-Reiter⸗Brigade aufgerieben wurde. Bei 
Szawle und an der Dubiſſa wurden einzelne ruſſiſche Nachtangriffe 
abgewieſen. Die Zahl der Gefangenen aus den Kämpfen öſtlich Pa⸗ 
dubis ſtieg um dreihundert. 
23. Mai. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Bei Givenchy ſind Nah— 
kämpfe, die für uns günſtig verlaufen, noch im Gange. Weiter ſüd⸗ 
lich wurden franzöſiſche Angriffe an der Straße Béthune—Lens und 
auf dem Rücken der Loretto⸗Höhe abgewieſen. Dicht nördlich Ablain 
gelang es dem Feinde, durch den ſchon gemeldeten nächtlichen Vorſtoß 
in einem kleinen Teil unſeres vorderſten Grabens Fuß zu faſſen. 
Südlich Neuville gewannen wir durch Angriff etwas Gelände, nahmen 
90 Franzoſen gefangen und erbeuteten zwei Maſchinengewehre. 
Swiſchen Maas und Moſel fanden wiederum heftige Artilleriekämpfe 
ſtatt. Feindlicher Angriff im Prieſterwalde wurde abgeſchlagen. 
HOHeeſtlicher Kriegsſchauplatz. In Gegend Szawle 
griffen wir den ruſſiſchen Nordflügel an und ſchlugen ihn. 1600 Ge⸗ 
fangene und ſieben Maſchinengewehre waren die Beute. Feindliche 
Gegenſtöße in der Nacht ſcheiterten. An der Dubiſſa wurden ſtärkere, 
gegen die Linie Miſiuny—8emigola gerichtete ruſſiſche Nachtangriffe 
abgewieſen; 1000 Gefangene blieben bei uns zurück. Auch ſüdlich 
des Njemen ſchlug ein feindlicher Nachtangriff nördlich Pilwiſzki fehl. 
24. Mai. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Mehrere nächtliche eng⸗ 
liſche Vorſtöße zwiſchen Neuve Chapelle und Givenchy, ſowie franzö⸗ 
ſiſche Angriffe am Nordhang der Lorettohöhe, bei Ablain und nörd- 
lich und ſüdlich von Neuville wurden unter ſchweren Verluſten für 
den Feind, der außerdem 150 Gefangene einbüßte, abgeſchlagen. 
Zwiſchen Maas und Moſel dauern die Artilleriekämpfe an. Im 
Prieſterwalde erlitten die Franzoſen bei einem erneuten erfolgloſen 
Angriff Verluſte. 
205. Mai. N 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. In Flandern ſetzten 
wir geſtern unſere Angriffe Richtung Ypern fort, erſtürmten die 
Vlaminghe⸗Ferme, das Schloß nördlich Wieltje, die Bellewaarde⸗ 
Ferme und näherten uns Hooge. Bei dieſen Kämpfen fielen 150 Ge⸗ 
fangene und zwei Maſchinengewehre in unſere Hand. Südlich Ar 
mentières, zwiſchen Neuve⸗Chapelle und Givenchy und nördlich der 
Vorettohöhe wurden feindliche Teilangriffe blutig abgewieſen. Bei 
Neuville kamen in dem Graben bereitgeſtellte Sturmtruppen des 
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brai wurden durch den Bombenwurf eines franzöſiſchen Fliegers 
beim Verlaſſen des Gottesdienſtes fünf Franzoſen getötet und zwölf 
Fvanzoſen ſchwer verletzt. Bei St. Quentin ſchoſſen wir ein feind- 
liches Flugzeug herunter. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. An der Dubiſſa öſtlich 
Roſſienie griffen unſere Truppen gegenüberftehende ſtarke ruſſiſche 
Kräfte an, ſchlugen ſie und warfen ſie unter empfindlichſten Ver⸗ 
luſten über den Fluß. 2240 Gefangene und fünf Maſchinengewehre 
wurden erbeutet. Weiter ſüdlich ſcheiterten mehrere teilweiſe ſehr 
heftige ruſſiſche Angriffe aus Richtung Eiragola unter großen blu: 
tigen Opfern für den Gegner. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Die Armee des 
Generaloberſten von Mackenſen hat geſtern nördlich von Prze⸗ 
myſl die Offenſive erneut aufgenommen. Der Angriff führte wieder 
zu einem vollen Erfolge. Die ſtark befeſtigten Orte Drohojow, 
HOdſtrow, Radymno, Wyſocko, Wietlin, Makowicko und die Höhen 
8 nordweſtlich Bobrowka ſowie öſtlich Cetula wurden ſtürmender Hand 

genommen. Bisher fielen 153 Offiziere und über 21000 Mann 

als Gefangene, 39 Geſchütze, darunter 9 ſchwere, und mindeſtens 

40 Maſchinengewehre den verbündeten Truppen in die Hände. Die 

Ruſſen erlitten außergewöhnlich hohe Verluſte. 


26. Mai. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Ein nächtlicher feind- 
licher Vorſtoß gegen unſere neugewonnene Stellung weſtlich des 
Teiches von Bellevaarde wurde leicht abgewieſen. Die Zahl der den 
Engländern entriſſenen Maſchinengewehre hat ſich auf zehn erhöht. 
Nordöſtlich Givenchy gelang es farbigen Engländern geſtern abend, 
ſſich eines vorſpringenden Teils unſeres vorderſten Grabens zu be— 
mächtigen. Weiter ſüdlich zwiſchen Lievin und der Lorettohöhe ſetzte 
nachmittags ein großer, tief gegliederter franzöſiſcher Angriff ein. Er 
iſt vollkommen geſcheitert. Nördlich und ſüdlich der Straße Gou- 

chez—Bethune war es dem Feinde anfangs gelungen, in unſere 
Gräben Nächtliche Gegenangriffe brachten uns jedoch 


a. 
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gang über den San erzwungen. 


Feindes durch unſer Artilleriefeuer nicht zur Entwicklung. In Cam 


Franzoſen endeten. 


wieder in den vollen Beſitz unſerer Stellung; 100 Franzoſen blieben 
als Gefangene in unſerer Hand. Auch ſüdlich Souchez brachen mehr— 
fach wiederholte ſtarke Angriffe, die von weißen und farbigen Fran⸗ 
zoſen gegen unſere Linien ſüdlich Souchez gerichtet waren, dicht 
vor unſeren Hinderniſſen völlig zuſammen. Der Gegner erlitt 
überall ſehr ſchwere Verluſte. Bei den Kämpfen an der Lorettohöhe 
zeichnete ſich ein ſchleſiſches Infanterie-Regiment beſonders aus Ein 
feindlicher Vorſtoß im Oſtteil des Prieſterwaldes wurde leicht abge⸗ * 
wieſen. Südlich Lens wurde von unſeren Fliegern ein feindliches 
Flugzeug abgeſchoſſen. 5 i 2 Ber 
Süpddftlider Kriegsſchauplatz. Der Angriff der 
Armee des Generaloberſten von Mackenſen ſchreitet gut vorwärts. ER 
Südöſtlich Radymno ift nach heftigem Kampf der Ort Swiete ge er; 
nommen. Oeſtlich Radymno wurde, nachdem öſterreichiſche Truppen By. 
den Brückenkopf weſtlich des San erſtürmt hatten, auch der Uchere 
Weiter nördlich erreichten 
unſere Truppen nach Kampf die Gegend öſtlich Laszky und die Linie 
Korzenica—Zapalow (an der Lubaszowka). Die Beute an Gefan- 
genen und Material wächſt. 2 
27. Mai. N 323 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Ungeachtet ihres 
gänzlichen Mißerfolges vom 25. Mai erneuerten die Franzoſen 
ihre Durchbruchsverſuche zwiſchen Vermelles und der Lorettohöhe. 
Sehr ſtarke Kräfte wurden auf dem ſchmalen Raum von zehn 
Kilometern zum Sturm angeſetzt, die Angreifer aber überall 
zurückgeworfen. Wir ſind im vollen Beſitz unſerer Stellungen. 
Eine ungemein große Zahl franzöſiſcher Gefallener liegt vor den 
deutſchen Gräben. Ein weiterer franzöſiſcher Angriff richtete ih 
am ſpäten Abend gegen die Linie Souchez Neuville. Hier iſt dicht 25 
ſüdlich Souchez der Kampf noch nicht völlig abgeſchloſſen. Beim 8 
Friedhof von Neuville ſchanzten Franzoſen aufrechtſtehend, indem 
fie zur Deckung in vorhergegangenen Kämpfen gefangene Deutſche 
verwendeten. Bei einer Erkundung nördlich Dixmuiden nahmen $ 
wir einen Offizier und 25 Belgier gefangen. Kleinere feindliche 
Vorſtöße bei Soiſſons und im Prieſterwalde wurden abgewieſen. 
Ein Luftangriff wurde mit Erfolg auf die Befeſtigungen von 
Southend an der unteren Themſe gemacht. 8 N 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Sowohl nord⸗ 
öſtlich Przemyſl als auch in der Gegend von Stryj ſchritt der An- 
griff unſerer Truppen rüſtig vorwärts. Die Beute und feine 
ſonſtigen Ergebniſſe ſind noch nicht zu überſehen. 
28. Mai. 3 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Von dem im Brenn- 
punkte des feindlichen Durchbruchsverſuchs nordöſtlich der Loretto : 
höhe ſtehenden Armeekorps ſind ſeit 9. Mai 14 Offiziere, 1450 
Franzoſen gefangen genommen und 6 Maſchinengewehre 
erbeutet. Südöſtlich des Loreltohöhenrückens ſetzten geſtern gegen 
Abend die Franzoſen zu erneuten Teilangriffen, die abgeſchlagen 
wurden, an. Bei Ablain iſt das Gefecht noch im Gange, auch im 
Prieſterwalde griff der Feind geſtern 7 Uhr abends nach 
längerer Artillerievorbereitung an; es kam zu erbitterten nächt⸗ 
lichen Kämpfen, die mit einer ſchweren Niederlage der 
In den Vogeſen gelang es dem Feinde, 
in einem kleinen Grabenſtück ſüdweſtlich von Metzeral ſich feſtzu: 


ſetzen. Ein franzöſiſcher Angriff am Reichsackerkopf nördlich von 8 
Mühlbach wurde leicht abgewieſen. 18 franzöſiſche Flieger griffen 2 
geſtern die offene Stadt Ludwigshafen an. Durch Bomben 
wurf wurden mehrere Zivilperſonen getötet und verletzt, Material- nf 
ſchaden aber nur in geringem Maße angerichtet. Das gepanzerte Br 
Führerflugzeug wurde öſtlich Neuſtadt a. d. H. zur Landung ger ji 
zwungen; mit ihm fiel ein Major, der Kommandant des Flugzeug 


geſchwaders von Nancy, in unſere Hände. Unſere Flieger brachten Frl 

im Luftkampf bei Epinal ein franzöſiſches Flugzeug zum Abſturz DE 

und ſetzten die Kaſerne in Gerardmer in Brand. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. An der 

nahmen unſere Truppen erneut die Offenſive auf. Ein zu beiden - 

Seiten der Straße Roſſienie—Eiragola geführter Angriff war on 

gutem Erfolge begleitet; er brachte uns 3120 ruſſiſche Gefangene 1 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Um den Vormarſch 

der verbündeten Truppen zum Stehen zu bringen, verſuchte der 

Feind mit friſchen Kräften, die er von andern Kriegsſchauplätzen 

herangeführt hatte, rechts des San an verſchiedenen Stellen zum 

Angriff überzugehen. Die Verſuche ſcheiterten, nur in der Gegend 

von Sieniawa wurden ſchwächere Abteilungen auf das linke San⸗ 

ufer zurückgedrückt, wobei etwa 6 Geſchütze nicht rechtzeitig abge⸗ 

ſchoben werden konnten. In der Gegend nordöſtlich von Przemyfl 

zu beiden Seiten der Wiſznia find wir in gutem Fortſchreiten ge⸗ 

blieben. Zu der am 25. Mai veröffentlichten Beute kamen etwa 

9000 Gefangene, 25 Geſchütze und 20 Maſchinengewehre hinzu. 


Dubiffa 


8 D. 

21. Mai. 
Die Kämpfe an der Front in Mittelgalizien dauern 
fort. 

Flußufer haltenden ruſſiſchen Abteilungen wurden über den Fluß 
zurückgeworfen. Oeſtlich Jaroslau wieſen die verbündeten 
Die Gefangenenzahl nimmt weiter zu. In heftigen Nachtkämpfen 
erſtürmten unſere Truppen öſtlich Drohobyez eine ruſſiſche Stel⸗ 
ung und eroberten den Ort Neudorf; hierbei wurden 1800 Ge— 
be gemacht. Die ruſſiſche Gegenoffenſive über den Djneſtr in 

Oſtgalizien kam an der Pruth-Linie zum Stehen. Die feind⸗ 
lichen Durchbruchsverſuche bei Kolomea ſind geſcheitert; alle An⸗ 
griffe gegen dieſen Brückenkopf wurden unter ſchwerſten Verluſten 
. Feindes abgeſchlagen. In den Kämpfen im Berglande 
SE n Kielce, die ſtellenweiſe noch andauern, find bisher 

4000 Gefangene gemacht. Seit 16. Mai ift die Geſamtſumme der 
Gefangenen um weitere 20 000 Mann geſtiegen; fie beträgt ſeit 
—.— 194000 Mann. 


In, Mittelgalizien wird weiter gekämpft. Das von 
verbündeten Truppen bisher erſtrittene Terrain wird gegen 
ruſſiſchen Gegenangriffe behauptet. In langſam fortſchreiten⸗ 
ngriff wird täglich Raum gewonnen. An der Pruth⸗ 
ie Ben: im allgemeinen e Bei Bojan öſtlich a. 


In der allgemeinen Lage ift keine weſentliche Veränderung 
etreten. Ruſſiſche Angriffe öſtlich Jaroslau und am oberen 
Dujeſtr wurden, wie bisher, unter großen Verluſten für den Feind 
wieſen. Ebenſo ſcheiterte ein neuer Verſuch der Ruſſen, bei 
ojan öſtlich Czernowitz über den Pruth zu kommen. Bei einem 
chte im Berglande von et e wurden 1800 Gefangene ein⸗ 


Nordöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
uation iſt im großen unverändert. 
lizien i dauern fort. 


Die 
Die Kämpfe in Mittel⸗ 
In den Gefechten der letzten Tage wurden 


ie . Nach Eintritt 
de Kriegszuſtandes haben an einzelnen Stellen der Tiroler 
Grenze kleinere Kämpfe begonnen. Im küſtenländiſchen Grenz⸗ 
jebiet yet ſich italieniſche Kavallerie beim Grenzort Straſſoldo 


In Mittelgalizien greifen die verbündeten Armeen an 


ſſiſche Kräfte an. Die Armee des Generaloberſten v. Mackenſen, 
deren Verband das öſterreichiſch-ungariſche ſechſte Korps 
kämpft, hat Radymno genommen und iſt öſtlich und ſüdöſtlich 
ieſer Stadt gegen den San vorgedrungen. Der Feind, der durch 
hlreiche Angriffe das verlorene Terrain zurückzuerobern ver⸗ 
ichte, wurde überall geworfen, verlor an 21 000 Gefangene, 
9 Geſchütze, über 40 Maſchinengewehre. Die Armeen Puhallo 
und Boehm⸗Ermolli, die ſüdöſtlich Przemyſl vorftoßen, haben 
unter erbitterten Kämpfen Raum gewonnen und den Gegner 
wider die Blonia⸗Niederung zurückgeworfen. Der Angriff wird 
auf der ganzen Front fortgeſetzt. Die ſonſtige Lage auf dem 
nordöſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich nicht geändert. 
> Im Südweſten find an der Tiroler und Kärntner Grenze 
da und dort kleinere feindliche Abteilungen, hauptſächlich Alpini, 


über die Grenze vorgegangen. Wo ſie auf unſere Stellungen 
=: ſtießen und angeſchoſſen wurden, kehrten fie um. 5 
286. Mai. 
Nordöſtlicher Kriegsſchauplatz. Die Schlacht 


bei Przemyſl dauert fort. Die Armee des Generaloberſten 
von Mackenſen dringt im Angriff beiderſeits des San in ſüdöſt⸗ 
licher Richtung erfolgreich vor. Der Uebergang über den San 
öſtlich Radymno iſt erkämpft. Das öſterreichiſch-ungariſche ſechſte 
Fa Korps erſtürmte den Brückenkopf Zagrody öſtlich dieſer Stadt. 


Die Meldungen des odere 


Die in der Sanſtrecke abwärts Sieniawa noch am weſtlichen fortſchreitendem Angriff. Die Zahl der in den baten 


Truppen vereinzelte Vorſtöße ſtarker feindlicher Kräfte blutig ab. 


27. Mai. 


5 Grenzbezirke mit ſchwerer Artillerie zu beſchießen. 


allgemeine 


wiederholt wurden, ſcheiterten. 


2 der ganzen Front von Sieniawa bis zum oberen Dnjefte ſtarke 
Geſchütze auf dem öſtlichen Ufer zurückblieben. 


Südlich und füdöſtlich 
ſtarken, zum Teil bekanntere Ste 


tagen eingebrachten Gefangenen ift auf 25000 geſtiegen; 
Kriegsmaterial wurden bis geſtern abend erbeutet: 54 leich 
10 ſchwere Geſchütze, 64 Maſchinengewehre und 14 Munitio 
wagen. Südlich des Dnjeftr und in Ruſſiſch⸗ Polen iſt die all 
meine Lage unverändert. Bei einem Gefechte nördlich der Weichſel 
wurden 998 Ruſſen gefangen. Be 
Südweſtlicher Kriegsſchauplat. In Tirol rückte 
eine feindliche Abteilung in Condino (Iudicarien) ein. Am 1 
Padonpaß, nordöſtlich der Marmolata, flüchteten die Italiener bei 
den erſten Schüſſen. An der kärntneriſchen Grenze wieſen unſere 1 
Truppen mehrere Angriffe unter bedeutenden Verluſten b 
Italiener ab. Weſtlich des Plöcken floh der Feind und ließ ſeine ee 
Waffen zurück. Im küſtenländiſchen Grenzgebiet haben ſich Dem 
noch keine Kämpfe entwickelt. Be: 


Nordöſtlicher Ariegs[haunlah Im Raume 15 1 
Przemyfl dringen die verbündeten Armeen in erbitterten Kämp⸗ 
fen weiter vor. Oeſtlich Radymno eroberten Truppen unſeres 
6. Korps den von den Ruſſen hartnäckig verteidigten Ort Nieno⸗ 
wice und die Höhe Horodysko im Sturm, machten neuerdings 
über 2000 Gefangene und erbeuteten 6 Geſchütze. Südöſtlich 
Przemyſl gelang es den verbündeten Truppen, in der Gegend 
Huſſakow in die feindliche Hauptverteidigungsſtellung einzudrin⸗ 
gen, die Ruſſen zurückzuwerfen; 2800 Mann wurden gefangen, 
11 Maſchinengewehre erobert. Die Kämpfe dauern fort. Gleich⸗ 
zeitig haben geſtern unſere und deutſche Truppen der Armee Lin⸗ 
ſingen ſüdöſtlich Drohobyez und bei Stryj nach ſchweren Kämpfen 
die befeſtigte feindliche Frontlinie durchbrochen und die Ruſſen 
zum Rückzug gezwungen. Der Angriff wird auch hier fortgeſetzt. 
An der Pruthlinie und in Ruſſiſch⸗Polen iſt die Lage unverändert. 
Südweſtlicher Kriegsſchauplatz. In Tirol be 
gann der Feind an einzelnen Punkten ſüdöſtlich Trient unſere 
Bei Caprile 
im Gordevoletal wurden zwei italieniſche Kompagnien durch un⸗ 
ſer Maſchinengewehrfeuer vernichtet. An der kärntneriſchen Grenze 
nur erfolgloſes feindliches Artilleriefeuer. Im Küſtenlande haben 
die Italiener an mehreren Stellen die Grenze überſchritten. Feind 
liche Abteilungen, die bis an unſere Stellungen eee d 
wurden zurückgeworfen. 8 


28. Mai. g 
Nordöſtlicher Kriegsſchauplatz. Vom Nord on 
herangeführte ruſſiſche Verſtärkungen verſuchten geſtern an 


mehreren Frontabſchnitten öſtlich des San durch heftige Gegen⸗ 
angriffe das weitere Vordringen der verbündeten Truppen zum 
Stehen zu bringen. Die Angriffe des Feindes, die auch nachts 
Die verbündeten Truppen konnten 5 
beiderſeits der Wiſznia neuerdings Raum gewinnen. Bei Sie⸗ 

niawa mußten ſchwächere eigene Abteilungen vor ſtarken ruſſiſchen Er 
Kräften auf das weſtliche San-Ufer zurückgehen, wobei einzelne 3 
Die Kämpfe bei 
Drohobyez und Stryj dauern erfolgreich fort. Trotz zäheſten 

Widerſtandes wurden neue ruſſiſche Stellungen erobert. Am Pruth 

und in Ruſſiſch⸗Polen keine bejonderen Ereigniſſe. Es herrſcht im 
großen Ruhe. 5 


Südweſtlicher Kriegsſchauplatz. In Tirol rückten 
italieniſche Abteilungen an mehreren Punkten über die Grenze. 
Sie bekamen es vorläufig nur mit einigen Gendarmen und Beob- 
achtungspatrouillen zu tun. Die Beſchießung unſerer Grenzwerke 
aus ſchwerem Geſchütz hat aufgehört. Auch in kärntneriſchem und 
küſtenländiſchem Grenzgebiet entwickelten ſich bisher keine nennens⸗ ’ 
werten Ereigniſſe. 


Meldung des öſterreichiſch⸗ ungarifchen Slottenfommanbos 
24. Mai. f 
Unſere Flotte hat in der auf die K eie e geen 
Nacht vom 23. auf den 24. Mai eine Aktion gegen die italieniſche 
Oſtküſte zwiſchen Venedig und Barletta unternommen und hierbei 
an zahlreichen Stellen militäriſch wichtige Objekte mit Erfolg be⸗ 
ſchoſſen. Gleichzeitig belegten unſere See⸗ Flugzeuge die Ballon⸗ 
halle in Chiaravalle ſowie militäriſche Anlagen in Ancona u: 
das Arſenal in Venedig mit Bomben, wodurch ſichtlicher Scha 
und Brände verurſacht u : 


— 


hie 


il 


Partie aus der Gegend von St. M 


10 


Der Kaiſer am San 


Die Vorbereitung des neuen Sieges 


Aus dem Großen Hauptquartier wird über 
das Fortſchreiten der Operationen der Verbündeten in 
Mittelgalizien gemeldet: 

In knapp 14 Tagen hatte die Armee Mackenſen ihre 
Offenſive von Gorlice bis Jaroslau vorgetragen. Unter täg⸗ 
lichen Kämpfen, zumeiſt gegen befeſtigte Stellungen, hatte ſie 

drei Flußlinien überſchritten und einen Raumgewinn von 
über 100 Kilometer Luftlinie erzielt. Am Abend des 
14. Tages hatte ſie ſich mit der Wegnahme von Stadt und 
Brückenkopf Jaroslau den Zutritt zum unteren San erkämpft. 
d Es galt jetzt, dieſen Fluß in breiter Front zu über⸗ 
ſchreiten. Noch aber hielt der Feind vorwärts Radymno 
und im San⸗Wislok⸗Winkel in zwei ſtark ausgebauten 
Brückenköpfen das Weſtufer dieſes Fluſſes. Im übrigen be⸗ 
ſchränkte er fi) auf die frontale Verteidigung des Oſtufers. 
Waährend Gardetruppen in engſter Fühlung mit öſterreichi⸗ 
ſchen Regimentern ſich bei Jaroslau den Uebergang über 
den Fluß erkämpften und den durch friſche Kräfte ſich täg⸗ 
ch verſtärkenden Feind immer weiter nach Oſten und Nord— 
oſten zurückwarfen, erzwangen mehrere Kilometer weiter 
ſtromabwärts hannoverſche Regimenter den Flußübergang. 
Braunſchweiger waren es, die durch Erſtürmung der Höhen 
von Wiazownica die Bahn öffneten und dadurch den hart⸗ 
näckig verteidigten San⸗Uebergang gewannen. Weiter nörd⸗ 
lich wurde der San⸗Wislok⸗Winkel von dem dort noch ſtand⸗ 
haltenden Gegner geſäubert. Ein Oberſt, 15 Offtziere, 7800 
Gefangene, 4 Geſchütze, 28 Maſchinengewehre, 13 Munitions⸗ 
wagen und eine Feldküche fielen in unſere Hand, der Reſt 
ſah ſich zu ſchleunigem Abzuge nach dem Oſtufer veranlaßt. 


8 
1 


vollzogen ſich am 17. Mai in Gegenwart Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, der dem Chef des Generalſtabes der hier kämp⸗ 
fenden Armee, Oberſt v. Seeckt, den Orden Pour le mérite 
verlieh, nachdem ſchon vorher der Armeeführer, Generaloberſt 
v. Mackenſen, beſonders ausgezeichnet worden war. Im 
Kraftwagen war der Kaiſer zu ſeinen Truppen vorgeeilt. 
Anterwegs begrüßten die auf Wagen zurückfahrenden Ver⸗ 
woundeten mit lauten Hurras ihren Allerhöchſten Kriegsherrn. 
Auf der Höhe von Jaroslau traf der Kaiſer feinen Sohn, 
Prinz Eitel Friedrich, und folgte dann von verſchiedenen 


Das italieniſche Grünbuch 


Zu ihrer Rechtfertigung hat die italieniſche Regierung ein 


* 


Grünbuch über die Verhandlungen mit Oeſterreich-Ungarn 


drucken und unter die Abgeordneten und Senatoren verteilen 
laſſen. In den Augen jedes Unbefangenen wird dieſe „Recht⸗ 
fertigung“ zur Selbſtanklage. Den weſentlichen Inhalt des 
Grünbuchs laſſen wir hier folgen. N 
Der Kompenſationsanſpruch 
Am 9. Dezember 1914 beauftragte der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Sonnino den italieniſchen Botſchafter in Wien, Herzog 
von Avarna, dem Miniſter des Auswärtigen, Grafen Berchtold, 
mitzuteilen, daß der Einmarſch Oeſterreich-Ungarns in Serbien 
eine Handlung darſtelle, welche zwiſchen den beiden Regierungen 
geprüft werden müſſe mit Bezug auf Artikel VII des Dreibund- 
vertrages, welcher für die öſterreichiſch-ungariſche Regierung die 
Verpflichtung zu einem vorgängigen Emvernehmen mit Italien 
und die Verpflichtung zu Kompenſationen ſelbſt für eine nur 
zeitweilige Beſetzung aufſtelle. Die K. u. K. Regierung hätte 
uns daher befragen und ſich mit uns ins Einvernehmen ſetzen 
müſſen, bevor ſie ihre Armee die ſerbiſche Grenze überſchreiten 
ließ. Bei dieſer Gelegenheit und um unſere Haltung beſſer ver- 
ſtändlich zu machen, müſſen wir die K. u. K. Regierung daran 


Dieſe Kämpfe und Erfolge der verbündeten Truppen 


Standpunkten aus ſtundenlang mit angeſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit dem Verlauf des Kampfes um den Flußübergang. 
In den Tagen vom 18. bis 20. Mai drangen die Trup⸗ 
pen der Verbündeten weiter gegen Oſten, Nordoſten und 
Norden vor, warfen den Feind aus Sieniawa hinaus und 
ſetzten ſich auf einer Frontbreite von 30 Kilometer auf dem 
öſtlichen Ufer feſt; der Feind wich hinter den Lubaſzowkabach 
zurück. N 2 8 
Alle ſeine Verſuche, das Gelände wiederzugewinnen, 
ſcheiterten, obwohl er in den Tagen vom 13. bis 20. Mai nicht 
weniger als 6 frifhe Diviſionen einſetzte, um unſer 
Vordringen bei und über Jaroslau zum Stehen zu bringen. 
Im ganzen hatte die ruſſiſche Führung ſeit Beginn der. 
Operationen fieben Armeekorps von anderen Kriegs⸗ 
ſchauplätzen an die Front der Armee Mackenſen und gegen 
Mitte und rechten Flügel der Armee des Erzherzogs Joſeph 
Ferdinand geworfen. Es waren das 3. kaukaſiſche, das 15. 
und ein kombiniertes Armeekorps, ſechs einzelne Infanterie⸗ 
Regimenter, die 34., 45., 58., 62., 63., 77., 81. Infanterie⸗ 
und die 13. ſibiriſche Diviſion, ungerechnet vier Kavallerie⸗ 
Diviſionen, die ſchon in den erſten Tagen zum Einſatz ge⸗ 
kommen waren. Mit dem kombinierten Armeekorps tauchte 
die aus Armeniern und Gruſiniern zuſammengeſetzte 
3. kaukaſiſche Schützen⸗Diviſion auf, die bis 
Januar in Perſien gefochten hatte und im April nach 
dem Kars, ſpäter nach Odeſſa verladen worden war, wo ſie 
einen Teil der ſogenannten Bosporus⸗Armee bildete. Auch 
die Plaſtun- Brigaden, Koſaken zu Fuß, eine be⸗ 
ſondere milizartige Formation, die bisher im Kaukaſus ge⸗ 
kämpft hatte, erſchienen vor der Front; endlich kam auf dem 
äußerſten linken Heeresflügel der Ruſſen die Trans⸗ 
Amur⸗Grenzwache zum Einſatz, eine lediglich zum 
Bahnſchutz in der Nord-⸗Mandſchurei beſtimmte Truppe, an 
deren Verwendung auf einem Kriegsſchauplatz man wohl 
ſelbſt in Rußland kaum jemals gedacht hatte. Noch aber 
hielten die Ruſſen am unteren San den letzten auf dem weſt⸗ 
lichen Ufer gelegenen Brückenkopf von Radymno. 
Aufgabe der nächſten Kämpfe mußte es werden, den 
Feind auch von dieſem Punkte zu vertreiben. (Ueber dieſe 
Kämpfe wird an anderer Stelle berichtet. Die Schriftleitung.) 


Dokumente des Treubruchs 


Das Grünbuch — Die Kriegserklärung — Kaiſer Franz Joſephs Aufruf an ſeine Völker 


erinnern, daß gerade auf dieſen Artikel VII ſich ſtützend, die K. u. K. 
Regierung uns während unſeres Krieges mit der Türkei an ver⸗ 
ſchiedenen militäriſchen Operationen verhindert hat, welche die 
Kriegsdauer ſicherlich abgekürzt hätten. Auch die Flotten⸗ 
operationen an den Dardanellen haben formelle Vorbehalte Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns hervorgerufen. Italien hat ein Intereſſe erſten 
Ranges an der Aufrechterhaltung vollſtändiger Integrität und der 
politiſchen und wirtſchaftlichen Unabhängigkeit Serbiens. Die 


öſterreichiſch-ungariſche Regierung hat allerdings wiederholentlich 


erklärt, daß ſie nicht die Abſicht habe, zum Nachteil Serbiens Ge⸗ 
biete zu erwerben. Aber eine ſo ſormulierte Erklärung ſchafft keine 
dauernde Verpflichtung, und die allgemeinen Zuſicherungen der 
öſterreichiſch-ungariſchen Regierung gelegentlich des Eintretens der 


Türkei in den Krieg laſſen die Möglichkeit etwaiger politiſcher 


Aenderungen auf der Balkanhalbinſel vorausſehen. Andererſeits 
war ſchon der bloße Einmarſch in Serbien, ſelbſt wenn er ſich als 
nur zeitweilig herausſtellen ſollte, genügend, das Gleichgewicht am 
Balkan ernſtlich zu ſtören und uns ein Recht auf Kompenſationen 
zu geben. Es muß auch hervorgehoben werden, daß der oben an⸗ 
geführte Artikel VII Italien ein Recht auf Kompenſationen auch für 
Vorteile nichtterritorialen Charakters gewährt, welche Oeſterreich⸗ 
Ungarn am Balkan erreichen ſollte. Die italieniſche Regierung 
hält es für notwendig, ohne irgendeine Verzögerung zu einem 
Meinungsaustauſch zu ſchreiten und auf Grund desſelben zu einer 


a 


übe 
e, ie vita ic n und politiſchen Intereſſen 
staliens nahe berührt. Man bemerkt unzweifelhafte Zeichen von 
Anruhe im Parlament und in der öffentlichen Meinung Italiens, 
welche offenſichtlich eine Neigung zu national - italienifchen An- 
ſprüchen zeigt. Die italieniſche Regierung iſt verpflichtet, dem 
ernſtlich Rechnung zu tragen. Das von mir auf dieſer Baſis ge— 
wünſchte (invoque) Uebereinkommen zwiſchen den beiden Regie: 
rungen würde das Ergebnis haben, für die Zukunft jede Gelegen— 
heit für bedauerliche Zwiſchenfälle, Reibungen und Mißtrauen zu 
beſeitigen, welche heute ſo bedauerlich häufig ſind, und im Gegen— 
f teil Beziehungen einer herzlichen und beharrlichen Freundſchaft 
3 zwiſchen den beiden Ländern möglich und natürlich machen, wie 
8 ſie dem gemeinſamen Wunſche entſprechen, und ohne welche jedes 
offizielle Abkommen notwendigerweiſe unvollkommen und yn- 
fruchtbar bleibt. 
3 Der Herzog von Avarna teilte am 12. Dezember mit, daß er 
die vorſtehende Mitteilung gemacht habe, und daß Graf Berchtold 
geantwortet habe, daß der Krieg gegen Serbien kein Angriffs-, 
ſondern ein Verteidigungskrieg ſei, und daraus gefolgert habe, 
daß damit nicht der Fall gegeben ſei, im Augenblick zu einem 
Meinungsaustauſche mit Italien zu ſchreiten. 2 


Die deutſche Vermittelung 
2 In einer Depeſche vom 14. Dezember teilte der Herzog von 
Avarna mit, daß es dem deutſchen Botſchafter in Wien auf Grund 
von Inſtruktionen des Staatsſekretärs v. Jagow gelungen ſei, den 
Grafen Berchtold zu überreden, zu einem Meinungsaustauſche zu 
ſchreiten. £ = 
Am 20. Dezember teilte Graf Berchtold dem Herzog von 
Avarna mit, daß er geneigt ſei, über Kompenſationen zu ver⸗ 
handeln. 5 f ö 2 
Fürſt Bülow erklärte am 20. Dezember dem Minifter des Aus- 
wärtigen Sonnino, daß er nach Rom gekommen ſei, um das gute 
Verhältnis und die Beziehungen zwiſchen Italien und Deutſchland 
zu verbeſſern; Italien habe durchaus recht mit feinem Wunſche, 
Kompenſationen zu erörtern, welche bewilligt werden würden, 
ſobald Oeſterreich-Ungarn irgendwelche feſtumgrenzte Ergebniſſe 
erzielt haben würde. 


wenn es die Befriedigung einiger ſeiner nationalen Aſpirationen 
erhalten könnte. Fürſt Bülow dankte Sonnino für feine Offen- 
herzigkeit und erkannte die Notwendigkeit an, in dieſem Sinne zu 
arbeiten. 


X. 
7 
Br Sonnino erwiderte, daß das Land für die Neutralität wäre, 
5 


Die albaniſche Frage 

Am 7. Januar benachrichtigte Sonnino den Herzog von Avarna 
davon, daß er Macchio die logiſchen und politiſchen Gründe für 
2 die Behandlung der Kompenſationsfrage auseinandergeſetzt habe. 
2 Während einer Beſprechung mit Sonnino am 11. Januar erwähnte 
Macchio Albanien als einen Gegenſtand von Kompenſationen. 
Sonnino antwortete, daß die Intereſſen Italiens in Albanien 
hauptſächlich negativ ſeien, nämlich, daß keine andere Macht es 
beſetze. Italien hege nicht den Wunſch, wider Willen in die 
inneren balkaniſchen Angelegenheiten hineingezogen zu werden und 
ſich unvermeidlich und dauernd im Gegenſatz mit Serbien und Bul⸗ 
garien zu befinden. Gehen wir zu der Frage der Kompenſationen 

hinſichtlich der durch das Gefühl des Volkes erſtrebten Provinzen. 


Trento e Trieste 
Sonnino erklärte dem Fürſten Bülow am 14. Januar, daß 
man den Zuſtand einer dauernden Eintracht mit Oeſterreich⸗-Ungarn 
nur erreichen könnte, wenn die irredentiſtiſche Formel von 
Trentino und Trieſt vollkommen ausgeſchaltet würde. Fürſt Bülow 
5 erklärte, daß. Oeſterreich-Ungarn den Krieg der Abtretung von 
Trieſt vorziehen würde. Er glaube, es erreichen zu können, daß 
das Trentino abgetreten würde, aber nichts anderes. Sonnino er- 
klärte am 25. Januar dem Fürſten Bülow, daß er vom Gange der 
Dinge ein bißchen enttäuſcht ſei. Die halbamtliche Wiener Preſſe 
erklärte jede Abtretung von Territorien als ausgeſchloſſen, und die 
öſterreichiſch-ungariſchen Truppen konzentrierten ſich an den Gren- 
zen Rumäniens und Serbiens, was eine neue Gefahr für Italien 
darſtelle und eine lebhafte Bewegung zugunſten unſerer Teilnahme 
am Kriege hervorrufe. Sonnino erklärte, daß er ſich dafür ver- 
wenden werde, die Wünſche und Hoffnungen zu mäßigen und Ver⸗ 
trauen auf die diplomatiſche Aktion zu empfehlen, aber unglück⸗ 
licherweiſe bleiben wir trotz des guten Willens des Fürſten Bülow 
und Deutſchlands vollkommen von Heſterreich-Ungarn umfaßt mit 
eeinem ſchweren Schaden für unſere Einrichtungen. Burian drückte 
= ſich weiterhin allgemein aus und erklärte ſich gegen ein Präjudiz. 


>} 
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% * = — 1 
er die verwickelte 


künftig irgendeine Illuſion über den Ausgang der Unterhandlunge 


verpflichtet, jeden Vorſchlag oder Initiative zu einer Unterhand⸗ 


Artikel VII vorgeſehen ſei, abgeſchloſſen worden wäre. Es iſt nid 


Baron Burian erklärte am 9. Februar, noch nicht antworten 
zu können, und hob hervor, daß die Beſetzung des Dodekanes und 
Valonas es Italien zur Pflicht mache, ſich vorher mit Oeſterreich— 
Ungarn zu einigen. Dieſe Gegenvorſchläge Oeſterreich-Ungarns 
ergeben ſich aus einem langen Promemoria, auf das Italien am 
12. Februar antwortete, daß die Abtretung von Valona und des 
Dodekanes nicht den Gegenſtand der gegenwärtigen Unterhand⸗ = 
lung bilden ſollte. Sonnino hob am 12. Februar hervor, daß dies 
entmutigend ſei, und beſteht dringend darauf, daß Wien ſich ent- EL 
ſcheide, indem er hervorhob, daß man nicht einmal dazu gekommen N 
ſei, eine Antwort ſelbſt auf die erſte Frage zu erhalten, nämlich, 
ob Oeſterreich-Ungarn bereit ſei, auf der Grundlage einer Abtren 
tung von Gebieten, die heute Oeſterreich-Ungarn gehören, zu ver- 
handeln. Unterdeſſen werden neue Fragen aufgeworfen, die nicht 2 
den Gegenſtand der gegenwärtigen Unterhandlung bilden ſollten, 
um die Dinge in die Länge zu ziehen. Man bereitet neue mi 
täriſche Expeditionen auf dem Balkan vor. Es iſt daher unmögli 


zu haben. Daher iſt Italien, um ſeine eigene Würde zu wahren, 


lung zurückzuziehen und auf den Beſtimmungen des Artikels V 
zu beſtehen, der alle militäriſchen Aktionen als offen dieſem Artike 
zuwider erklärt, die Defterreich-Ungarn von heute ab auf dem 
Balkan gegen Serbien und Montenegro unternehmen würde od 
gegen andere, ohne daß vorher ein Uebereinkommen, wie es in de: 


notwendig, hervorzuheben, daß, wenn Oeſterreich-Ungarn durch 
eine Tatſache beweiſen würde, daß es die Beſtimmung des 
Artikels VII nicht beachten wollte, dies zu ſchweren Folgen führen 
würde, für die Italien jetzt alle Verantwortungen ablehnt. 
Baron Burian beſtand wiederholt auf ſeiner Weigerung, den = 
italieniſchen Geſichtspunkt gelten zu laſſen, und am 22. Februar 
telegraphierte der Herzog von Avarna, es ſei unnütz, ſich Illuſion. 
zu machen. 2 


Der Stillſtand der Balkanoperationen 


zuſammen: \ ' 

1. Keine militäriſche Aktion dürfe von Oeſterreich-Ungarn auf 
der Balkanhalbinſel begonnen werden ohne ein vorheriges Ab- = 
kommen betreffend Kompenſationen. : ER 

2. Jede Verletzung dieſes Grundſatzes würde als offene Ver⸗ Br 
tragsverletzung angeſehen werden, und Italien würde volle Hand. 
lungsfreiheit wiedergewinnen. g % 

3. Kein Vorſchlag und keine Diskuſſion betreffend Kompen⸗ 
ſation können zu einem Uebereinkommen führen, wenn dadurch 
nicht die Abtretung von bereits in Oeſterreich-Ungarns Beſitze be⸗ 
findlichen Gebieten vorgeſehen wird. N 7 

4. Solange die Abmachung des Artikels VII gilt, wollen wir 
eine Kompenſation als Folge ſchon der Tatſache, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn eine militäriſche Aktion auf der Balkanhalbinſel begonne 
hat, unabhängig davon, welche Ergebniſſe dieſe Aktion haben könnte, 
und ohne daß es dadurch ausgeſchloſſen würde, daß man noch 
andere Kompenſationen in konditioneller Form und entſprechend 
den Vorteilen, welche Oeſterreich-Ungarn zu erringen in der Lage 
ſein würde, vereinbaren könnte. N 2 

5. Der fixierte Teil der Kompenſationen, welcher als Aus. 
gleich für den Beginn der militäriſchen Aktion Oeſterreich-Ungarns, * 
unabhängig von deren Ergebnis dient, wird nicht geheimgehalten 
werden dürfen, ſondern in Wirkſamkeit geſetzt werden müſſen 
durch tatſächliche Uebergabe der abgetretenen Gebiete und ihre 
ſofortige Beſetzung durch Italien. a 

6. Keine Diskuſſion über eine Kompenſation von unſerer 
Seite für die Beſetzung der Zwölf Inſeln und von Valona. „A 

Am 4. März telegraphiert Sonnino an den Herzog von Avarna, 
er möge den Baron Burian benachrichtigen, daß die Beſchießung 
von Antivari in der vorhergegangenen Nacht im offenen Gegenſatz 


zu der Mitteilung Italiens an Oeſterreich-Ungarn vom 22. Februar 


und zu der Erklärung des Barons Burian ſtehe. 


Deutſchlands Bürgſchaft 
Am 9. März erklärt Baron Burian, daß die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regierung einer Diskuſſion über die Frage der Kompen⸗ 
ſationen auf der vorerwähnten Grundlage des italieniſchen Vor 
ſchlages zuſtimme. Sonnino ſtellt zur Bedingung, daß, wenn ein 
Uebereinkommen beſchloſſen werde, es ſofort ausgeführt und daß 
die Dauer der Verhandlungen auf zwei Wochen beſchränkt werde. 
Am 13. März erklärt Baron Burian ausführlich, daß er 
dem nicht zuſtimme, daß ein Uebereinkommen ſofort in Wirk— 


ſamkeit geſetzt werde. Gonnino beharrt auf feiner Forderung, ur 
dieſer Punkt der ſofortigen Wirkfamkeit eines Abkommens bi 


5 Tolle, nach dem Friedensſchluß loyal ausgeführt werden werde. 


Diskuſſion nur ins Blaue hinein ginge. 
= | Burians Vorſchläge 


alität zu bewahren. 


Handlungsfreiheit für Oeſterreich-Ungarn entſtehen. 
eichiſche Abkommen betreffs Albanien. 


Bewohner. 


aß die vorerwähnten nicht genau beſtimmten und ungewiſſen 


April feſt, daß die Territorien, die Oeſterreich-Ungarn bereit 


7 ahme von Madonna di 
Borgo). Im Etſchtal würde die Grenze bis Lawies gehen, das bei 
Italien bleiben würde. . 

Sonnino antwortete am 6. April mit jenen ſchon in 
erer Nummer 41 abgedruckten Gegenvorſchlägen, die u. a. 
die deutſche Stadt Bozen für Italien und die Unabhängigkeit 
eſts von Oeſterreich-Ungarn forderten. 


5 Der Vertragsbruch 


SZbwiſchen dem 2. April und dem 13. April wurden Gerüchte 
don einem öſterreichiſch-ruſſiſchen Sonderfrieden, um freie Hand 
en Italien zu haben, immer häufiger. Sonnino telegraphierte 
13. April dem Herzog von Avarna dringend um eine öſter— 
eichiſche Antwort. Aus der Antwort des Barons Burian vom 
16. April ging hervor, daß er keine der italieniſchen Forderungen 
nnimmt, ſondern nur neue Vorſchläge wegen der Abtretung des 
rentino macht. Sonnino telegraphierte am 21. April dem Herzog 
von Avarna, daß die Abtretungen, die Oeſterreich geneigt wäre 
zu bewilligen, ihm nicht genügend erſchienen für ein Abkommen, 
wie es zwiſchen den beiden Staaten abgeſchloſſen werden müßte, 
m eine feſte und normale Lage zu ſchaffen. Nur hinſichtlich des 
Trentino zeige ſich Oeſterreich-Ungarn bereit, etwas über ſeine 
erſten Vorſchläge hinaus zu bewilligen, aber ſelbſt hier ſehe man 
nicht eine Beſeitigung der größten Unzuträglichkeiten der gegen- 
wärtigen Lage vom ſprachlichen, ethnologiſchen und militäriſchen 
Standpunkt aus. Was das übrige anlange, ſo ſetze Baron Burian 
vollkommenen Widerſtand entgegen. Dagegen beſtände ein unüber⸗ 
brückbarer Gegenſatz für den Artikel 5 bezüglich des Datums der 
Ausführung eines etwaigen Uebereinkommens. 

Der Herzog von Avarna telegraphierte am 25. April, daß 
Baron Burian in unnützen Diskuſſionen fortfahre und ſich nicht 


Baron Burian gebe ſich der Illuſion hin, daß Italien ſich ſchließlich 
mit dem Angebotenen im Trentino zufrieden geben werde. Baron 
Burian könne ſich nicht von der Möglichkeit überzeugen, in der ſich 
Italien befinden könne, im Falle, daß feine Forderungen nicht voll- 
kommen angenommen würden, Oeſterreich-Ungarn und Deutſchland 
den Krieg zu erklären. Daher erſcheine ein Abkommen mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn auf der Grundlage der italieniſchen Vorſchläge unter 
den gegenwärtigen Umſtänden beinahe unmöglich. 
Das Grünbuch ſchließt mit dem Schriftſtück vom 3. Mai, be⸗ 
treffend ; 


den Gegenſtand zahlreicher Geſpräche zwiſchen Sonnino und dem 
Fürſten Bülow und Inſtruktionen an den Herzog von Avarna. 
; Am 20, März erklärte Bülow, daß Deutſchland gegenüber 
Italien die Bürgſchaft dafür übernehme, daß die Konvention, 
welche zwiſchen Italien und Oeſterreich-Ungarn geſchloſſen werden 


ment ſeiner Note vom 9. De Jejt 


Am 22. März erklärte Sonnino, daß er ſich der Wieder⸗ 
eröffnung der Diskuſſion und der Verhandlungen nicht widerſetze, 


obgleich ohne eine Löſung der Frage der ſofortigen Wirkſamkeit die „verſichert und erklärt Italien im Vertrauen auf fein gut 


Baron Burian machte am 27. März folgende Vorſchläge: 
talien verpflichtet ſich, bis zum Kriegsſchluß eine wohlwollende 
2. Italien läßt Oeſterreich-Ungarn 
end der ganzen Dauer des Krieges volle Handlungsfreiheit“ 
uf dem Balkan und entſagt jeder neuen Kompenſation für die 
rritorialen Vorteile und anderen Vorteile, die eventuell aus 
Dies 
e ſich nicht auf Albanien beziehen und auf das italieniſch— 
Die Abſchlüſſe der 
ondoner Konferenz würden in Kraft bleiben. Baron Burian er⸗ 
klärte dem Herzog von Avarna, daß Oeſterreich-Ungarn für ſeinen 
eil bereit wäre, Südtirol mit Einſchluß der Stadt Trient abzu⸗ 
eten. Die Abgrenzung würde im einzelnen derart feſtgeſetzt 
erden, daß den ſtrategiſchen Erforderniſſen Oeſterreich-Ungarns 
iechnung getragen würde ſowie den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen 


Sonnino telegraphierte am 31. März dem Herzog von Avarna, 
orſchläge durchaus unzureichend ſeien. Baron Burian ſetzte am 


zu den angegebenen Bedingungen abzutreten, die Bezirke 
Trient, Rovereto, Riva und Tione umfaſſen würden (mit 
Campiglio und Umgebung und- 


ihm im Auftrage der Königlich italieniſchen Regierung am 4. Mai 


hat. 


vom wahren Stande der Dinge Rechenſchaft abzulegen ſcheine. 


abſichten hatte. 


das Ultimatum an Serbien dem Artikel VI Dr 
vertrages zuwidergehandelt. Nachdem dann die mon 
gen Verhandlungen zur Wiederherſtellung freundliche 
ziehungen zwiſchen den beiden Mächten geſcheitert 


Recht, daß es von dieſem Augenblicke an ſich die volle Freihe 
ſeiner Handlungen wieder nimmt und ſeinen Bündnisvertrag 
mit Oeſterreich-Ungarn für annulliert und künftig wirkungs⸗ 
les erklärt“. f 7 . 
Durch ſein Verhalten gegen Oeſterreich-Ungarn, das m 
der Note vom 9. Dezember beginnt und in der vom 3. Me 
gipfelt, ſetzte ſich Italien in vollen Widerſpruch zu feiner an⸗ 
fänglichen — das Fortbeſtehen des Bündniſſes ausdrücklich 
anerkennenden — Haltung, die es einnahm durch das fol⸗ 
gende, am 2. Auguſt 1914 an Kaiſer Franz Joſeph gerichtete 
Telegramm König Viktor ETmanuels?????s?? . 
„Ich brauche nicht zu verſichern, daß Italien, welches alle nur 
möglichen Anſtrengungen unternommen hat, um die Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens zu ſichern, und alles, was in feiner Macht liegt, 
kun wird, um möglichſt bald an einer Wiederherſtellung des Frie⸗ 
dens mitzuhelfen, gegenüber ſeinen Verbündeten eine herzlich 
freundſchaftliche Haltung bewahren wird entſprechend dem 
Dreibundvertrage und ſeinen aufrichtigen Gefühlen und 1 
den großen Intereſſen, die es wahren muß.“ . 


Oeſterreich⸗Ungarns Antwort auf die „Kündigung“ 
Die Mitteilung Italiens, daß es den Dreibundvertrag. 

als aufgehoben betrachte, hat die K. u. K. Regierung mit fol⸗ 
gender Note beantwortet, die am 21. Mai von Baron Burian 
dem italieniſchen Botſchafter, Herzog von Avarna, übergeben 
wurde. 8 5 
Der öſterreichiſch-ungariſche Miniſter des Aeußeren hat die 
Ehre gehabt, die Mitteilung betreffend die Aufhebung des Drei⸗ 
bundvertrages zu erhalten, welche der Herr italieniſche Botſchafter 


gemacht hat. Mit peinlicher Ueberraſchung hat die K. u. K. Re⸗ 5 
gierung Kenntnis von der Entſchließung der italienischen Regie- 
rung erlangt, auf eine ſo unvermittelte Weiſe einem Vertrage 
ein Ende zu bereiten, der, auf der Gemeinſamkeit unſerer wichtigſten 3 
politiſchen Intereſſen fußend, unſeren Staaten feit langen Jahren 
Sicherheit und Frieden verbürgt und Italien notoriſche 
Dienſte geleiftet hat. Dieſes Erſtaunen ift um ſo gerecht⸗ 
fertigter, als die von der Königlichen Regierung zur Begründung 
ihrer Entſcheidung in erſter Linie angeführten Tatſachen auf mehr 
als neun Monate zurückgehen, und als die Königliche Regierung 
ſeit dieſem Zeitpunkt wiederholt ihren Wunſch kundgab, die Bande 
der Allianz zwiſchen unſeren beiden Ländern aufrechtzuerhalten 
und noch zu verſtärken, einen Wunſch, der in Oeſterreich-Ungarn 
immer eine günſtige Aufnahme und herzlichen Widerhall gefunden 
Die Gründe, welche die K. u. K. Regierung zwangen, an 
Serbien im Monat Juli vergangenen Jahres ein Ultimatum zu 
richten, ſind zu bekannt, als daß es nötig wäre, ſie hier zu wieder⸗ 
holen. Das Ziel, welches Oeſterreich-Ungarn ſetzte und das einzig 
und allein darin beſtand, die Monarchie gegen die umſtürzleriſchen 
Machenſchaften Serbiens zu ſchützen und die Fortſetzung einer 
Agitation zu verhindern, die geradezu auf die Zerſtückelung Oeſter⸗ 
reich-Ungarns ausging und zahlreiche Attentate und ſchließlich die 
Tragödie von Serajewo im Gefolge hatte, konnte die Intereſſen 
Italiens in keiner Weiſe berühren. Denn die K. u. K. Regierung 
hat niemals vorausgeſetzt und hält es für ausgeſchloſſen, daß die 
Intereſſen Italiens irgendwie mit den verbrecheriſchen Umtrieben 
identifiziert werden könnten, welche gegen die Sicherheit und die 
Gebietsintegrität Oeſterreich-Ungarns gerichtet, von der Belgrader 
Regierung leider geduldet und ermutigt worden waren. Die 
italieniſche Regierung war übrigens davon in Kenntnis geſetzt 
und wußte, daß Oeſterreich-Ungarn in Serbien keine Eroberungs⸗ 
Es iſt in Rom ausdrücklich erklärt worden, daß 
Oeſterreich-Ungarn, wenn der Krieg lokaliſiert bliebe, nicht die 
Abſicht hatte, die Gebietsintegrität oder die Souveränität Serbiens 
anzutaſten. Als infolge des Eingreifens Rußlands der rein lokale 
Streit zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Serbien im Gegenſatze zu = 


Der Mat ift gekommen ... 
Interftände mit Gartenanlage direkt im Schützengraben 


unſeren Wünſchen einen europäiſchen Charakter annahm und ſich 
Oeſterreich-Ungarn und Deutſchland von mehreren Großmächten 
angegriffen ſahen, erklärte die Königliche Regierung die Neutrali- 
tät Italiens, ohne jedoch die geringſte Anſpielung darauf zu 
machen, daß dieſer von Rußland hervorgerufene und von langer 
Hand vorbereitete Krieg geeignet ſein könnte, dem Dreibundvertrage 
ſeinen Exiſtenzgrund zu entziehen. Es genügt, an die Erklärungen, 
welche in jenem Zeitpunkte weiland Marcheſe di San Giuliano ab— 
gab, und an das Telegramm, welches Seine Majeſtät der König 
von Italien am 2. Auguſt 1914 an Seine Majeſtät den Kaiſer und 
König richtete, zu erinnern, um feſtzuſtellen, daß die Königliche 
Regierung damals in dem Vorgehen Oeſterreich-Ungarns nichts 
ſah, was den Beſtimmungen unſeres Bundesvertrages entgegen 
geweſen wäre. Von den Mächten des Dreiverbandes angegriffen, 
mußten Oeſterreich-Ungarn und Deutſchland ihre Gebiete vertei— 
digen, aber dieſer Verteidigungskrieg hatte keineswegs „die Ver— 
wirklichung eines den Lebensintereſſen Italiens entgegengeſetzten 
Programmes“ zum Ziele. Dieſe Lebensintereſſen oder das, was 
uns von ihnen bekannt ſein konnte, waren in keiner Weiſe bedroht. 
Wenn übrigens die italieniſche Regierung in dieſer Hinſicht Be⸗ 
denken gehabt hätte, ſo hätte ſie ſie geltend machen können, und 
ſicherlich hätte ſie ſowohl in Wien als auch in Berlin den beſten 

Willen zum Schutze dieſer Intereſſen gefunden. 

Die Königliche Regierung war damals der Anſicht, daß ſich ihre 
beiden Verbündeten nach Lage der Dinge Italien gegenüber nicht 
auf den Bündnisfall berufen konnten, aber ſie machte keine Mit— 
teilung, welche zu dem Glauben berechtigt hätte, daß ſie das Vor— 
gehen Oeſterreich-Ungarns als eine „flagrante Verletzung des 
Wortes und des Geiſtes des Bündnisvertrages“ anſehe. 

Die Kabinette von Wien und Berlin ließen, wenn ſie auch Ita— 
liens Entſchluß, neutral zu bleiben — einen Entſchluß, der nach 
unſerer Anſicht mit dem Geiſt des Vertrages kaum vereinbar war 
— bedauerten, die Anſichten der italieniſchen Regierung dennoch 
in loyaler Weiſe gelten, und der Meinungsaustauſch, der in jenem 
Zeitpunkte ſtattfand, ſtellte die unveränderte Aufrechterhaltung 


. 


des Dreibundes feſt. Gerade mit Berufung auf dieſen Vertrag, 
insbeſondere auf deſſen Artikel VII, legte uns die Königliche Re⸗ 
gierung ihre Anſprüche vor, die dahin gingen, gewiſſe Entſchädi⸗ 
gungen für den Fall zu erhalten, daß Oeſterreich-Ungarn ſeinerſeits 
aus dem Kriege Vorteile territorialer oder anderer Natur auf 
der Balkanhalbinſel zöge. Die K. u. K. Regierung nahm dieſen 
Standpunkt an und erklärte ſich bereit, die Frage einer Prüfung 
zu unterziehen, indem fie gleichzeitig darauf hinwies, daß es, jo- 
lange man nicht in Kenntnis der Oeſterreich-Ungarn eventuell zu— 
1 Vorteile ſei, ſchwer wäre, hierfür Kompenſationen feit- 
zuſetzen. 

Die Königliche Regierung teilte dieſe Auffaſſung, wie ſowohl 
aus der Erklärung des ſeither verſtorbenen Marcheſe di San Giu⸗ 
liano vom 25. Auguſt 1914 hervorgeht, in der es heißt: „Es wäre 
verfrüht, jetzt von Kompenſationen zu ſprechen“, wie aus den Be⸗ 
merkungen des Herzogs von Avarna nach unſerem Rückzug aus 
Serbien: „Gegenwärtig gibt es kein Kompenſationsobjekt.“ 
Nichtsdeſtoweniger iſt die K. u. K. Regierung immer bereit geweſen, 
über dieſen Gegenſtand eine Konverſation zu beginnen. Als die 
italieniſche Regierung, indem ſie auch noch jetzt ihren Wunſch auf 
Aufrechterhaltung und Befeſtigung unſeres Bündniſſes wieder⸗ 
holte, beſondere Forderungen vorbrachte, welche unter dem Titel 
einer Entſchädigung die Abtretung integrierender Beſtandteile der 
Monarchie an Italien betrafen .. „ hat denn auch die K. u. K. 
Regierung, die auf die Erhaltung beſter Beziehungen zu Italien 
den größten Wert legte, ſelbſt dieſe Verhandlungsgrundlage an- 
genommen, obwohl nach ihrer Meinung der in Rede ſtehende 
Artikel VII niemals auf Gebiete der zwei vertragſchließenden 
Teile, ſondern einzig und allein auf die Balkanhalbinſel Bezug 
hatte. In den Verhandlungen, die über dieſen Gegenſtand ges 
pflogen wurden, zeigte ſich die K. u. K. Regierung ſtets von dem 
aufrichtigen Wunſch geleitet, zu einer Verſtändigung mit Italien 
zu gelangen, und wenn es ihr aus ethniſchen, politiſchen und mili= 
täriſchen Gründen, die in Rom ausführlich auseinandergeſetzt 
worden ſind, unmöglich war, allen Forderungen der Kgl. Regierung 


nachzugeben, fo find doch die Opfer, die die K. u. K. Regierung 


zu bringen bereit war, ſo bedeutend, daß ſie nur der Wunſch, 
ein ſeit ſo vielen Jahren zum gemeinſamen Vorteil unſerer beiden 
Länder beſtehendes Bündnis aufrechtzuerhalten, zu rechtfertigen 
vermag. Die Kgl. Regierung bemängelt es, daß die von Oeſter⸗ 
reich⸗-Ungarn angebotenen Zugeſtändniſſe erſt in einem unbe⸗ 
ſtimmten Zeitpunkte, d. h. erſt am Ende des Krieges verwirklicht 
werden ſollten, und fie ſcheint daraus zu folgern, daß dieſe Zuge: 
ſtändniſſe dadurch ihren ganzen Wert verlieren würden. Indem 
die K. u. K. Regierung die materielle Unmöglichkeit einer ſo— 
fortigen Uebergabe der abgetretenen Gebiete hervorhob, zeigte ſie 
ſich dennoch bereit, alle möglichen Garantien zu bieten, um dieſe 
a Uebergabe vorzubereiten, und fie ſchon jetzt für eine wenig entfernte 
Friſt zu ſichern. Der offenſichtliche gute Wille und der verſöhn⸗ 
en liche Sinn, den die K. u. K. Regierung im Laufe der Verhandlungen 
bewieſen hat, ſcheinen die Meinung der italieniſchen Regierung, 
man müßte auf jede Hoffnung verzichten, zu einem Einvernehmen 
Bu gelangen, in keiner Weiſe zu rechtfertigen. Ein ſolches Ein: 
vernehmen kann jedoch nur erreicht werden, wenn auf beiden 
Seiten derſelbe aufrichtige Wunſch nach Ver⸗ 
ſtändigung herrſcht. Die K. u. K. Regierung vermag die 
Erklärung der italieniſchen Regierung, ihre volle Handlungsfreiheit 
wieder erlangen zu wollen und ihren Bündnisvertrag mit Oeſter⸗ 
reich Ungarn als nichtig und fortan wirkungslos zu betrachten, 
nicht zur Kenntnis zu nehmen, da eine ſolche Erklärung der 
Kgl. Regierung im entſchiedenen Widerſpruch zu den feierlich ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen ſteht, welche Italien in dem Ver⸗ 
trage vom 5. Dezember 1912 auf ſich genommen hat, der die 
Dauer unſerer Allianz bis zum 8. Juli 1920 feſtſetzte, ſeine Kün⸗ 
digung nur ein Jahr vorher geſtattete und keine Kündigung 
oder Nichtigkeitserklärung vor dieſem Zeitpunkte vorſah. Da ſich 
die Kgl. italieniſche Regierung aller ihrer Verpflichtungen in will⸗ 
kürlicher Weiſe erledigt hat, lehnt die K. u. K. Regierung die 
Verantwortlichkeit für alle Folgen ab, die ſich aus dieſer Vor⸗ 
gangsweiſe ergeben könnten. 


Die nicht mehr unerwartete Antwort auf dieſe Note war 


Die italieniſche Kriegserklärung 


Den Befehlen Seiner Majeſtät 
ſeines erhabenen Herrſchers, entſprechend, hat der 


Erzellenz dem Herrn 
Aaeußern folgende Mitteilung zu übergeben: 
Am 4. d. Mts. wurden der K. und K. Regierung die ſchwer⸗ 
wiegenden Gründe bekanntgegeben, weshalb Italien im Ber- 
trauen auf fein gutes Recht feinen Bündnisvertrag mit Oeſter⸗ 
kreich⸗Ungarn, der von der K. und K. Regierung verletzt worden 
war, für nichtig und von nun an wirkungslos erklärt und feine 
volle Handlungsfreiheit in dieſer Hinſicht wieder erlangt hat. 
Feſt entſchloſſen, mit allen Mitteln, über die fie verfügt, für die 
Wahrung der italieniſchen Rechte und Intereſſen Sorge zu tragen, 
kann die Königliche Regierung ſich nicht ihrer Pflicht entziehen, 
gegen jede gegenwärtige und zukünftige Bedrohung zum Zwecke 
der Erfüllung der nationalen Aſpirationen jene Maßnahmen zu 
ergreifen, die ihr die Ereigniſſe auferlegen. Seine Majeſtät der 

König erklärt, daß er ſich von morgen ab als im Kriegszuſtande 
mit Oeſterreich-Ungarn befindlich betrachtet. 

Der Unterzeichnete hat die Ehre, Seiner Exzellenz dem Herrn 
Miniſter des Aeußern gleichzeitig mitzuteilen, daß noch heute dem 
K. und K. Botſchafter in Rom die Päſſe werden zur Verfügung 
geſtellt werden, und er wäre Seiner Exzellenz dankbar, wenn ihm 
die ſeinen übermittelt würden. gez.: Avarna. 


Von Dr. Mar 


Durch viele Monate hatte ich Gelegenheit, täglich eines 

25 der öſterreichiſchen Lazarette, offiziell hieß es „Reſerveſpital 

Nr. & des Rudolfſpitals“, zu beſuchen, und die Eindrücke, die 

ich dort gewonnen, werden mir unvergeßlich bleiben, auch 
wenn ich ein patriarchaliſches Alter erreichen ſollte. 

Die öſterreichiſchen und ungariſchen Lazarette unterſchei⸗ 


den ſich nämlich ſehr weſentlich von den unſeren, zunächſt durch 


Be: ee 
> . i 8 25 a SE =, 
Der Kriegserklärung Italiens a en bish 


Dreibundgenoſſen folgte unmittelbar, was je 


ausgeſehen und nur die italieniſche Regi 
verheimlicht hatte, g i 


Deutſchlands Abſage an Italien 


Das „W. T. B.“ brachte ſie durch nachſtehende Meldung 


zur allgemeinen Kenntnis: 0 
Berlin, 23. Mai. Die italieniſche Regierung hat heute durch 
ihren Botſchafter Herzog von Avarna der öſterreichiſch-ungariſchen 
Regierung erklären laſſen, daß ſich Italien von Mitternacht ab 
im Kriegszuſtande mit Heſterreich-Ungarn befinde. Die italie- 


niſche Regierung hat durch dieſen vom Zaune gebrochenen An⸗ 


griff gegen die Donaumonarchie das Bündnis auch mit Deutſch⸗ 
land ohne Recht und Grund zerriſſen. Das durch die Waffen; 
brüderſchaft noch feſter geſchmiedete vertragsmäßige Treuver⸗ 
hältnis zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und dem Deutſchen Reich iſt 
durch den Abfall des dritten Bundesgenoſſen und ſeinen Ueber⸗ 
gang in das Lager ihrer Feinde unverſehrt geblieben. Der 
deutſche Botſchafter Fürſt Bülow hat deshalb Anweiſung er- 


halten, Rom zugleich mit dem öſterreichiſch-ungariſchen Votſchafter i 


Baron Macchio zu verlaſſen. . 
Oeſterreich⸗-Ungarn begann den ihm aufgedrungenen 
Krieg mit der folgenden, 5 am Tage der Kriegserklärung 


erlaſſenen herrlichen Kundgebung ſeines greiſen Herrſchers: 


An Meine Völker! 

Der König von Italien hat Mir den Krieg erklärt. 5 

Ein Treubruch, deſſen gleichen die Geſchichte nicht kennt, iſt von 
dem Königreich Italien an 
worden. E a 

Nach einem Bündnis von "mehr als dreißigjähriger Dauer, 
während deſſen es ſeinen territorialen Beſitz mehren und ſich zu un⸗ 
geahnter Blüte entfalten konnte, hat uns Italien in der Stunde der 
Gefahr verlaſſen und iſt mit fliegenden Fahnen in das Lager unſerer 
Feinde übergegangen. 8 n 

Wir haben Italien nicht bedroht, ſein Anſehen nicht geſchmälert, 
ſeine Ehre und ſeine Intereſſen nicht angetaſtet, wir haben unſeren 
Bündnispflichten ſtets getreu entſprochen und ihm unſeren Schirm 
gewährt, als es ins Feld zog, wir haben mehr getan: Als Italien 


feine begehrlichen Blicke über unſere Grenzen ſandte, waren wir, um: 


das Bündnisverhältnis und den Frieden zu erhalten, zu großen und 
ſchmerzlichen Opfern entſchloſſen, zu Opfern, die Unſerem väterlichen 
Herzen beſonders nahegingen. 
Aber Italiens Begehrlichkeit, das den Moment nützen zu ſollen 
glaubte, war nicht zu ſtillen, und ſo muß ſich das Schickſal vollziehen. 
Dem mächtigen Feinde im Norden haben in zehnmonatigem 
gigantiſchen Ringen und in treueſter Waffenbrüderſchaft mit dem 
Heere Meines erlauchten Verbündeten Meine Armeen ſiegreich ſtand⸗ 
gehalten. a 
Der neue heimtückiſche Feind im Süden iſt ihnen kein neuer 
Gegner. ah 
Die großen Erinnerungen an Navara, Mortara, Cuſtozza u 
Liſſa, die den Stolz Meiner Jugend bilden, und der Geiſt Radetzkys, 
Erzherzogs Albrechts und Tegetthoffs, der in Meiner Land- und 


Seemacht fortlebt, bürgen Mir dafür, daß wir auch gegen Süden 


bin die Grenzen der Monarchie erfolgreich verteidigen werden. 
Ich grüße Meine kampbewährten, ſiegerprobten Truppen. 
Ich vertraue auf ſie und ihre Führer. ee 
Ich vertraue auf Meine Völker, deren beiſpielloſem Opfermut 
Mein innigſter väterlicher Dank gebührt. 5 
Den Allmächtigen bitte Ich, daß er unſere Fahnen ſegne und 
unſere gerechte Sache in ſeine gnädige Obhut nehme. 
Franz Joſeph m. p. 


5 | In einem öſterreichiſchen Lazarett 


Neumann, Berlin 


den Umſtand, daß eine Vielſprachigkeit in ihnen herrſcht, wie 
ſie beim berühmten Turmbau zu Babel kaum größer geweſen 
ſein kann. Deutſche, Magyaren, Tſchechen, Polen, Slowaken, 
Slowenen, Bosniaken, Ruthenen, Kroaten, Italiener und was 
weiß ich alles kommen dort zuſammen, liegen Bett an Bett, 


und die Unterhaltung der Patienten iſt dadurch mit einer 
gewiſſen Schwierigkeit verknüpft. Sie bringen ſie aber doch 
; = 


* 


erung ihrem Volke 


. 


ſeinen beiden Verbündeten begangen 


n 


anderen herbeizitiert und das Rätſel war gelöft. 


Gwerjtändniffe unter 
3 Nane Seithenſprache, wenn das Ohr nicht Jeſteht, ſo 15 


das Auge, und daher bildete ſich eine Mienenſprache, eine mi⸗ 
miſche Fertigkeit bei einzelnen aus, die erſtaunenswert war. 


Es war gut, daß die Krankenſchweſtern, das Spital war 
in einem Kloſter untergebracht, ſich aus der ganzen Mon« 


archie rekrutierten, da der betreffende Orden überall in Oeſter⸗ 


reich wie in Ungarn Filialen beſitzt, und wenn alſo irgend— 
ein Patient einen Wunſch äußerte, den die Schweſtern in 
ſeinem Saal nicht verſtanden, ſo wurde ſchnell eine aus einem 
Nur mit 
dem Italieniſchen haperte es, und daher war der Eintritt 
meiner Frau, einer geborenen Venezianerin, unter die Schar 
der weltlichen Hilfsſchweſtern ſehr willkommen. So manchem 
braven Jungen aus dem Trento oder aus Görz konnte nun 
der heißerſehnte Wunſch erfüllt werden, in feiner Mutter⸗ 
ſprache ſeine Wünſche mitteilen zu können. 

Nur an einem Patienten ſcheiterten die vereinigten 
Sprachkenntniſſe ſämtlicher Pflegerinnen und Soldaten, an 
einem Huzulen; traurig ſtand alles um ſein Lager herum, 


denn der arme Burſche hatte viel zu klagen, nur wußte man 
nicht was! 


Da kam der Retter in der Not in Geſtalt eines 
galiziſchen Juden, der wie viele ſeiner Landsleute ein wahrer 
Mezzofanti war, und ſiehe da, er verſtand auch huzuliſch und 
überſetzte die Anliegen des ſchier ſchon, ob des Nichtverſtehens 
Verzweifelten. 

Wenn nun ſonſt in der Monarchie der Raſſen⸗ und 
Sprachenkampf ſchlechte Regel in Friedenszeiten iſt, ſo mach⸗ 
ten die Soldaten von ihr eine höchſt lobenswerte Ausnahme. 
Die Armee iſt das ſtarke Band, das ſie vereint, durch das in 
ihnen die Liebe zum großen Vaterland geweckt, die Verehrung 
für das Kaiſerhaus verſtärkt und die Freundſchaft unterein⸗ 
ander begründet wird. Sie hatten alle draußen vor dem 
Feind wie wahre Löwen gekämpft, denn die Tapferkeit der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Soldaten jeder Nationalität iſt be⸗ 


wunderungswürdig, fie waren ſich alle draußen treue Kame⸗ 


raden geweſen und hatten das Gefühl der gegenſeitigen Treue 
auch in das Lazarett mitgenommen. Es war rührend anzuſehen, 


4 wie der Böhme dem Deutſchen half, wie der Deutſchtiroler 


Des Feldgrauen Vaterunſer 


Von Hauptmann Kurt Anker 


„Vater unſer, der du biſt im Himmel“, 

Rett' mein Vaterland aus dem Gewimmel - 

Seiner Feind'! — „Geheil' get werd' dein Name“, 
Mächt'ger Gott! Fall' ich, laß mich als Same 

Dienen, daß ein ſtarkes Reich in Frieden 

Meinen Kindeskindern ſei beſchieden. 

„Dein Reich komme“, ſtärke unſ're Herzen, 

Wenn wir wund und ſchwach in Todesſchmerzen. 

Sterb' ich, gib', daß ſtill davon ich gehe, 

Gläubig ſprechend: Herr, „dein Will' geſchehe, 
Wie im Himmel, alſo auch auf Erden“. 

Wer ſo ſtirbt, kann nicht verloren werden. 

„Unſer täglich Brot“, Herr, „gib uns heute“; 


die ſchwermütigen Pußtaweiſen auf ihr ertönen laſſen. 5 


Bi ccc 
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den Welſchtiroler unterſtützte, wie Pole und Ruthene ſich be— 


freundeten und wie Magyar und Kroat ein Herz und eine 
Seele waren. 

Doch trotz allen guten Zuſammenlebens waren natürlich 
einem jeden die charakteriſtiſchen Merkmale ſeines Voltes 
eigen: die ſtoiſche Ruhe des Bosniaken, das Aufbrauſen und 
dann wieder Melancholiſchſein des Magyaren, die Biederkeit 
des Alpenländlers, der Geſchäftsſinn des Tſchechen, die dunkle 
Schwermut des Ruthenen, das heiße Temperament des Ita⸗ 
lieners, die Lebhaftigkeit des Polen, ſie verleugneten ſich auch 
an dieſem Ort der Schmerzen nicht. Wo aber Weaner lagen, 
da herrſchte ein goldener Humor. Wenn dröhnendes Se 
lächter aus einem der Säle ertönte, jo konnte man gewiß fein, 
dort hatte ſich zwiſchen zwei Söhnen der herrlichen Kaiſerſtadt 
ein Wortgefecht entſponnen, und es war ſtets mit ſolcher 
Luſtigkeit, ſolchem urſprünglichen Mutterwitz durchgee 2 
daß es eine wahre Freude war zuzuhören. 

Und wo Weaner waren, da war auch Muſik; auf den un⸗ 
glaublichſten Inſtrumenten ward ſie hervorgezaubert: Zum 
Grammophon ſang man im Chor und zur Ziehharmonika g 
es Sologeſänge. Erklang aber ein echter Wiener Walzer, 
verſuchten ſogar die auf Krücken Humpelnden einmal n 
ſeinen Klängen herumzuhüpfen. Und ein Zigeuner übertr 
noch die Wiener an muſikaliſcher Vorliebe. Der arme Teu 
mit den Glutaugen ſehnte ſich ſo nach einer Geige, da eines 
Tages brachte ihm eine der Pflegerinnen eine, — es war ge⸗ 
rade kein Stradivarius, — und nun konnte er ftundenlang 


ax 
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Nein, unſer Lazarett war trotz aller großen Ale. 
die in ihm oft mit heroiſchem Mut erduldet wurden, befonde 
die Söhne der Naturvölker hielten Unglaubliches auch ohne 
Narkoſe auf dem Operationstiſch aus, kein Haus der Qual und 
des düſteren Ernſtes. Nicht nur die gleichmütige Freundlich⸗ 
keit und Liebenswürdigkeit der Pflegerinnen ſorgte dafür, 
ſondern ebenfo die Kraft und die unverwüſtliche, jugendliche 
Heiterkeit der Kranken. Helden waren ſie im Felde geweſen, an Ir 
gutmütige, oft luſtige Kinder hier. Ich denke all ihrer dan 
bar, denn ſie haben auch auf ihrem Leidenslager gelehrt, welch 
tüchtige, tapfere, treue Bevölkerung Oeſterreich, unſer Ke 1 
und Verbündeter, ſein nennt! 


‚Hand vergib ums unſr e Schuld“ in Gnaden, 

Hilf', daß wir nicht neue auf uns laden; — 

Wie wir unſe en Schuldigern Ri 

Die uns je gekränkt in unſerm Leben. 

„Führe uns nicht in Verſuchung, ſchaffe, 

Daß wir rein erhalten Schild und Waffe; i 

„Und von allem Uebel uns erlöſe“l, 3 x 
Frieden gib uns nach dem Kampfgetöſe; 9 
Aber dann erſt, woll'ſt du, Herr, ihn geben, et 


8 


Deutſcher Acker werd' nie Feindesbeute; 


— 3 —ů ů —ů—ů ů— —ů —ů—ů ů—ů ů——————————— en 


Auf dem Flugplatze. „Waren Sie 
ſchon einmal in Paris?“ — „Nur dreimal 
darüber!“ (Jugend) 

— * 

Wahres Geſchichtchen. In Karls— 
ruhe ſtudierten mehrere ältere Leute, dar⸗ 
unter Landleute, ein eben erjchienenes 
Extrablatt, das die Gefangennahme von 
90 000 Ruſſen meldet. Einer meint: „Ob's 


au wahr iſcht?“ — Worauf ein anderer ſehr 


(Aus der „München⸗ Augsburger Abendzeitung“) 


energiſch erklärt: „Do obe ſchteht W. T. B. 

— un was des Württemberger Tag-Blatt 

bringt, des kannſcht de glauwe, des iſcht ge⸗ 

wiß wahr!“ (Jugend) 
* 

Eile tut nötig. Wir liegen im ruſ⸗ 
ſengeſegneten Galizien in der Deckung; unſer 
Leutnant lieſt uns die Zeitung vor und u. a. 
auch einen Bericht über die troſtloſe Lage 
in Serbien. — „Da müſſen ſich aber unſere 


Leut' dort unten beeilen,“ unterbricht ihn der 


Feldwebel, „ſonſten erbeuten's nächſtens ſtatt 
der Geſchütze nur us die Pfandſcheine!“ 
(Jugend) 

Das Echo. enden 
mal, — Ihr berühmtes Echo hinterm Wäld- 
chen antwortet ja gar 
Wirt (verlegen): „O mei, — das is ja 
vorige Woche zum Landſturm einberufen 
word'n!“ 


Wenn kein Feind mehr wagt ſich zu erheben 3 

Gegen unſres Landes Sicherheit! : 
„Dein iſt Reich und Kraft und Herrlichkeit“, 5 = 
Dein „in Ewigkeitl“ Ehr deinem Namen! — 1 
Feldgrau ſchlicht knie ich vor dir, Herr, Amen! 2 


„Sagen Sie 


nicht mehr?“ — 


Ecllou N. 


J N e e, 
Iwürzau PAnnenburg year 
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